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Von Ing. agr 


Das charakteriſtiſcheſte Merkmal der gegenwärtigen Zeit 
iſt Warenüberſchuß, Stockung im Warenverkehr und die ſich 
daraus ergebende Arbeitsloſigkeit. Millionen von arbeits⸗ 
fähigen Menſchen wurden vom Arbeitsprozeß verdrängt und 
ſind infolge ihrer Verarmung zu weitgehendſter Einſchrän⸗ 
kung im Verbrauch aller Artikel gezwungen. Eine weitere 
Einſchränkung ergibt ſich aus den hohen Zollſchranken, durch 
die ſich die einzelnen Länder gegen die Einfuhr von aus⸗ 
ländiſchen Waren zu ſchützen ſuchen. Je mehr aber der 
Wa renumſatz in einem Staate ſinkt, um jo mehr führt er zu 
einem weiteren Stillſtand der Wirtſchaft und zur Verelen⸗ 
dung weiter Volkskreiſe. Auch für das Wirtſchaftsleben hat 
das griechiſche Sprichwort „Panta rhei“ oder zu deutſch: 
„Alles fließt“ Bedeutung. Kommt es zu einer Störung die⸗ 
ſer allgemeinen Bewegung, ſo machen ſich ſofort Erſcheinun⸗ 
gen geltend, die mit dem Abſterben, Verfall und Tod 
charakteriſtiſch ſind. Wir müſſen daher gegen dieſen Zuſtand 
der Ruhe, der Produktionsſtockung und des wirtſchaftlichen 
Verfalls ankämpfen, wenn wir unſere Wirtſchaft wieder auf 
eine geſündere Baſis ſtellen wollen. 


Es fragt ſich nun weiter, was zu dem Stillſtand ſo vie⸗ 
ler Betriebe führt. Der Hauptgrund iſt immer der, daß eine 
Produktionsſtätte ihren Betrieb nicht mehr aufrecht erhalten 

kann, ſei es, daß ſie nicht mehr genügend Abnehmer für ihre 
Ware findet, ſei es, daß ſie die Produktionskoſten nicht mehr 
tragen kann, weil ſie ſich höher ſtellen als die für die Pro⸗ 
dukte erzielten Preiſe ausmachen. In der Landwirtſchaft 
wirken ſich gegenwärtig beide Momente aus. Bei vielen Pro⸗ 
dukten ijt bereits ein Aeberangebot qu verzeichnen, das zum 
Teil dadurch hervorgerufen wurde, daß wir wertvolle Ab⸗ 
ſatzmärkte verloren haben. Ein gewiſſes Ueberangebot an 
Ware hat jedoch das zweite Moment, den Preisfall, zur 


ten nicht mehr gedeckt werden. Denn ſchon ein verhält- 
nismäßig geringer Ueberſchuß an Waren iſt imſtande, die 
Preiſe weſentlich zu drücken. Je ungünſtiger das Verhält⸗ 
nis zwiſchen den Produktionskoſten und ldw. Produkten⸗ 
preiſen iſt, um ſo mehr muß der Landwirt beſtrebt ſein, 
die erſteren ju ſenken. Auch muß et ſolche Produkte berück⸗ 
ſichtigen, die infolge des geringeren Angebotes noch günſtigere 
Preiſe ſichern. ie andern zwar oft Spezialkenntniſſe 
oder die Erfüllung beſtimmter Vorbedingungen, die wir 
aber in Kauf nehmen ſollten, wenn es ſich um die Ver⸗ 
beſſerung oder gar Sicherſtellung unſerer Exiſtenz handelt. 
Je beſſer wir uns den jeweiligen Verhältniſſen anpaſſen 
können und je beſſer wir die jeweilige Konjunktur wahr⸗ 
zunehmen verſtehen, um N eher wird es uns 15 ngen, uns 
ju behaupten, 4 ſollte daher die Produktionsart und 
richtung in jed etrieh gut Nees m und durchkalku⸗ 
lieren n, wieweit hier noch Aenderungen ges 
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Bom berluſtkonto in der Land wirtſchaft. 


wir es verſtehen, ſie produktiv anzulegen. 


e leicht dazu führen kann, daß die Produktions⸗ 
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Viel größeren Nachdruck werden wir auch noch auf die 
Vermeidung aller unnützen Verluſte während des Pro⸗ 
duktionsprozeſſes legen müſſen. Wenn wir dieſem Gedanken 
nachgehen, werden wir uns bald überzeugen, daß wir hier 
noch beträchtliche Einſparungen machen können. Wir brau⸗ 
chen nur einen Gang durch den Betrieb zu machen, um über 
manchen Betriebsfehler zu ſtolpern, der uns viel ML = 
Geld koſtet. Es ſeien hier nur einige hervorgehoben, die 
mir auf meinen Reiſen in der letzten Zeit aufgefallen ſind. 
Da iſt es zunächſt die Düngerſtätte, von der viele Land⸗ 
wirte nicht glauben wollen, daß ſie ſchweres Gold verkörpert, 
deren Werte ebenſo wie das Geld nur allzu leicht für 

immer entſchwinden. Es liegt lediglich an uns, wieweit 

Wir wollen 
uns mit dieſer Frage hier nicht näher beſchäftigen, da wir auf 
ſie an einer anderen Stelle noch zurückkommen werden. 3 

Wenn wir den Stall betreten, um nad) dem Vieh zu 
ſehen, ſo wird uns der betreffende Landwirt unter anderem 
auch von ſeinen Viehverluſten berichten. Wenn auch die tieri⸗ 
ſchen Produkte nicht gut preiſen, ſo ſind es gewo nrt die 
Viehverluſte, die die Viehzucht erſt unrentabel machen, weil 
uns meiſtens die beſten Tiere vorzeitig einzugehen pflegen. 
Es fragt ſich nun weiter, ob es ſich hier um unvermeidbare 
Verluſte handelt oder ob auch den Landwirt die Schuld an 
dieſen Verluſten trifft. Auch das Vieh iſt, ebenſo wie der 
Menſch, für verſchiedene Krankheiten anfällig. Wenn aber 
das Vieh faſt das ganze Jahr im Stall ſtehen muß, wo doch 
ſtets, beſonders aber im Sommer, eine recht intenjine 
Zerſetzung des Stalldüngers ſtattfindet, und den Einfluß 
der friſchen Luft, der Sonne und der Bewegung entbehren 
muß, ſo iſt es kein Wunder, wenn die Organe geſchwächt 
und gegen die verſchiedenen Krankheiten anfällig werden. 
Es iſt dann ot eine Selbſtverſtändlichkeit, wenn eines 
Tages eine oder mehrere von unſeren beſten Kühen an Herz⸗ 
bonne Tuberkuloſe oder anderen Krankheiten eingehen; 

enn die Organe dieſer Tiere werden infolge der hohen > 
Leiſtung ſtärker in Anſpruch genommen als bei Tieren mit 
geringerer Leiſtung. Da aber die Tiere durch dieſe natur⸗ 
widrige Haltung geſchwächt ſind, brechen ſie unter der höhe⸗ 
ren Leiſtung viel eher zuſammen. Die Weideverhältniſſe 
ſind zwar bei uns vielfach recht ungünſtig. Es bedeutet aber 
kaum eine nennenswerte Belaſtung, wenn wir uns aus 
paar Holzpfählen und etwas Draht eine Koppel bauen, in 
die wir die Tiere =» für einige Stunden austreiben. 
Mit dieſem geringen Aufwand werden wir das Geſundheits⸗ 
kapital unſerer Tiere ſehr ſtark heben und die Ausfälle wer⸗ 
den bedeutend geringer ſein. = 

ehenswert find in Betrieben mit Stallfütterung auch 
die Klauen der Tiere. So hatte ich in dieſem Frühjahr 

eine Kuh di jehen, bei der die Klauen ſchon 

ë 


elegenhett d 
1 nach oben gewachſen waren, daß ſie faſt einen vollen 
Halbkreis bildeten. Pferde und Kühe find von Natur aus 


die Klauenpflege ijt gerade in Wirtſchaften mit Stallfütte- 


zeugen, da ſie lange nicht dieſen Preisabbau erfahren haben 
wie die landwirtſchaftlichen Produkte. Eine ſolche Einſchrän⸗ 


Landwirt ſeinen Maſchineneinkauf gegenwärtig nur auf die 


N 


dort einige Pflüge und ein Heurechen. So ſehr unjer Vieh 


lhre glatten Flächen eingebüßt, To ift gleichzeitig auch 
der präziſe Gang der Maſchine verlorengegangen. 


abgebrannten Objekte unterverſichert. Erſt vor einigen 


von 100 000 Zloty entſtanden ſein ſoll, während ſie nur auf 
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35 000 Zloty verſichert waren. Ein ſolches Niſiko kann nur 
ein ſehr gut geſtellter Landwirt mit Bargeldkapital ein⸗ 
gehen. In der gegenwärtigen Zeit aber, wo es den meiſten 
Landwirten an Bargeld mangelt, ſetzen ſie durch eine Unter⸗ 
verſicherung ihrer Wirtſchaft ihre Exiſtenz auf's Spiel. Jeder 
Landwirt ſollte daher rechtzeitig prüfen, ob fein Betrieb nicht 
unterverſichert iſt, denn wenn das Unglück geſchehen iſt, dann 
iſt es zu ſpät. 

Eine andere ſchädliche Erſcheinung, die man heute auf 
Schritt und Tritt beobachten kann, iſt die Intereſſeloſigkeit, 
die der Landwirt ſeinen Produkten entgegenbringt. Sie 
rentieren ſich nicht, decken kaum die Unkoſten und deswegen 
iſt es ſchade mehr Aufwand, als unbedingt notwendig, für 
dieſe Produkte aufzuwenden. Dieſe Anſicht mag für den 
erſten Augenblick ſtimmen, kann ſich aber für 
die weitere Jukunft bitter rächen, denn dadurch vergraben 
wir uns den Abſatzmarkt noch mehr. Je geringer aber bei 
gleichem Angebot der Verbrauch iſt, um ſo niedriger auch 
der Preis. Eine Preisbeſſerung können wir nur durch Stei⸗ 
gerung des Konſums erwarten. Das kann nun auf die 
Weiſe geſchehen, daß wir dem Verbraucher die Ware in mög⸗ 
lichſt guter Qualität liefern. Die Praxis hingegen be⸗ 
ſtätigt das Gegenteil. Die Molkereien klagen, daß die Milch 
mit immer geringerer Sorgfalt gewonnen wird und daß es 
unmöglich iſt, aus einem ſo ſchlechten Rohmaterial Pro⸗ 
dukte von beſſerer Qualität herzuſtellen. Was nun den 
Friſchmilchverkauf anbetrifft, ſo könnte man bei den niedri⸗ 
gen Milchpreiſen und auch jetzt in den warmen Sommer⸗ 
monaten den Verbrauch noch ſehr ſteigern, wenn man auch 
die Milch in möglichſt guter Qualität liefern würde. Anſere 
Milchzentralen ſind aber noch nicht dahinter gekommen, daß 
man heute um den Abnehmer werben und kämpfen muß. 
Man muß ihm die Ware möglichſt mundgerecht, appetitlich 
und ſchmackhaft machen. Wir dürfen vor keinem Mittel zu⸗ 
rückſchrecken, um den Käufer an die Ware zu feſſeln. Wie 
iſt es aber in Wirklichkeit? Will man ſelbſt in der Groß⸗ 
ſtadt Poſen ein Glas tiefgekühlte Milch kaufen, ſo iſt es un⸗ 


4 


zur reichlicher Bewegung, bei der die Hufe und Klauen 
eine entſprechende Abnutzung erfahren, verurteilt. Fehlt 
den Tieren die Bewegung, ſo muß es zu einer Mißbildung 
führen, da die Klauen, auch wenn ſie nicht abgenutzt wer⸗ 
den, weiter wachſen. Daß es aber direkt eine Quälerei für 
die Tiere bedeutet, wenn ſie auf ſolchen mißgebildeten 
Füßen ſtehen und ſich mit ihnen bewegen ſollen, braucht wohl 
nicht beſonders hervorgehoben zu werden. Das Wohl befin⸗ 
den der Tiere leidet darunter ſehr und kommt auch in einer 
geringeren Leiſtung zum Ausdruck. Die Welage hat 31.81 
junge Landwirte im Klauenſchnitt ausbilden laſſen und ſtellt 
ſie Landwirten für dieſe Arbeit gern zur Verfügung. Denn 


rung ein unbedingtes Erfordernis. z 

Um an Kraftfutter zu ſparen, wird immer wieder darauf 
hingewieſen, daß der Landwirt mehr wirtſchaftseigenes 
Futter von beſter Qualität erzeugen ſollte. Die beſſere 
Pflege unſeres Grünlandes und der verſtärkte Anbau von 
eiweißreichen Futterpflanzen können uns aber nicht viel 
nützen, wenn wir durch unrationelle, veraltete Erntemetho⸗ 
den zu große Nährſtoffverluſte noch während der Ernte er⸗ 
fahren. Auch in dieſem Jahre hat das Heu vielfach unter 
Regen gelitten. Wie ſorglos konnte jener Landwirt ſchla⸗ 
fen, der ſein Futter auf Trockengerüſten hatte. 

In dieſem Jahre konnten wir ein ſehr ſtarkes Lagern 
des Getreides, das ſtellenweiſe ſehr zeitig eingetreten iſt, 
beobachten. Vielfach glaubten die Landwirte, den Grund in 
einer zu ſtarken Stickſtoffgabe erblicken zu müſſen, was aber 
nur in den ſeltenſten Fällen zutreffen dürfte. Viel eher 
dürfte die einſeitige Düngung und eine allzu ſtarke Ausſaat 
Schuld daran geweſen ſein. Die Saaten ſind in dieſem Jahre 
recht gut durch den Winter gekommen und man ſollte ſie 
daher, wo eine ſtärkere Ausſaat im Vorjahr erfolgte, recht⸗ 
zeitig und öfters eggen, um einen dünneren Beſtand zu 
ſchaffen. 

Die ſchwierige Wirtſchaftslage veranlaßt viele Land⸗ 
wirte, die erforderlichen Betriebsmittel nach Möglichkeit 
nicht zu kaufen, ſondern in der eigenen Wirtſchaft zu er⸗ 
Kühlung der Milch mit jo großen Unkoſten verbunden wäre, 
= 1 e. Eine | daß man fie nicht durchführen könnte, zumal doch die Wole 
kung können wir bei den Düngemitteln und Kraftfutter⸗ 
mitteln beobachten. Doch auch Maſchinenarbeit wird, ſo⸗ 
weit es möglich iſt, durch tieriſche bzw. Handarbeit erſetzt. 
Immerhin leben wir in einer Zeit, in der ſich viele in der 
Landwirtſchaft benutzten Maſchinen nicht mehr verdrängen 
laſſen. Wir erinnern nur an die Drill⸗, Had-, Dreſch⸗, 
Häckſelmaſchine, Schrotmühle ujw. Und wenn auch der 


kann man auf jedem größeren Bahnhof ſolche tiefgekühlte 
Milch kaufen, die dort ſehr viele Abnehmer findet. Warum 
ſollte es bei uns nicht möglich ſein? Warum ſetzen ſich 
unſere milchwirtſchaftlichen Verbände nicht für eine größere 
Milchpropaganda ein? 

Bei der Frage „Qualitätsware“ ſei hier noch auf ein 
Produkt hingewieſen, das ebenfalls ſehr viel zu wünſchen 
übrig läßt, und das ſind die Eier. Es werden hier in Poſen 
noch völlig unſortierte Eier mit unfeſtſtellbarem Alter, ge⸗ 
wöhnlich von ſehr ſchmutzigem Ausſehen, auf den Markt 
gebracht, ſo daß man ſchon bei ihrem Anblick jeglichen 
Appetit verliert. Wenn man bedenkt, welche hohen An⸗ 
forderungen an das ſogenannte „Friſchei“ in den Weſt⸗ 
ländern geſtellt werden, ſo merkt man erſt, wie rückſtändig 


allernotwendigſten Maſchinen beſchränkt, ſo wäre es doch 
verfehlt, alle anderen Maſchinen, ſoweit fie in der Wirt- 
ſchaft vorhanden ſind, aus der allgemeinen Mißachtung her⸗ 
aus, die man den Maſchinen glaubt jetzt entgegenbringen 
zu müſſen, geringzuſchätzen. Gerade in wirtſchaftlich ſchwe⸗ 
ren Zeiten müſſen die Maſchinen doppelt gut behandelt 
werden, damit ſie möglichſt lange gebrauchsfähig bleiben; 
denn jede Maſchine, mag ſie durch die Hand⸗ oder Geſpann⸗ 
arbeit noch ſo gut erſetzt werden, kann im Bedarfsfalle ein 
ſehr willkommenes Reſervemittel für den Landwirt ab- 
geben Wie geht aber der Landwirt mit dieſem Kapital 
um? Erſt vor kurzem hatte ich Gelegenheit, bei der Beſichti⸗ 
gung einer Wirtſchaft folgendes Bild zu beobachten: Auf 
einem freien Platz hinter der Scheune ſtand eine Harderſche 
Kartoffelerntemaſchine von Brenneſſeln überwachſen, ſo daß 
von den Rädern kaum noch etwas zu ſehen war. Ferner lagen 


lich der Eierverbrauch noch bedeutend ſteigern laſſen, wenn 
wir die Eier wenigſtens ſauber dem Ronjumenten anbieten 
würden. Waſſer dürfte aber auf dem Lande noch nicht fehlen. 

Mit dieſen wenigen Beiſpielen ſollte gezeigt werden, 
daß unſere Wirtſchaften durchaus nicht reibungslos laufen 
und daß wir nicht nur noch billiger produzieren können, 
ſondern auch der Qualitäts- und Abſatzfrage mehr Beach⸗ 
tung ſchenken müſſen, wenn wir uns beſſere Einnahmequellen 
ſichern wollen. Der Schrei nach Anleihen, wenn es uns nicht 
gelingen will, einen Ausgleich zwiſchen der Einnahmen⸗ und 
Ausgabenſeite herzuſtellen, kann unſeren Ruin nur beſchleu⸗ 
nigen, weil wir uns durch die augenblickliche Hilfe, die uns 
in Form eines Kredites gewährt wurde, die aber eine wei⸗ 
tere Belaſtung für die Wirtſchaft bedeutet, nur allzuleicht 
über die ſchwierige finanzielle Lage unſerer Wirtſchaft hin⸗ 
wegſetzen und nicht rechtzeitig Gegenmaßnahmen zur Siche⸗ 
rung ihrer Exiſtenz treffen. Die Inanſpruchnahme von 
fremdem Kapital iſt nur dann angebracht, wenn wir gleich⸗ 
zeitig unſeren Betrieb ſo durchorganiſieren, daß ſich unſere 
Einnahmen bedeutend verbeſſern. Das Arbeiten mit frem⸗ 
dem Kapital iſt eine beſondere Kunſt, die nicht jeder ver⸗ 
ſteht. Wir ſollten daher an erſter Stelle unſer ganzes Denk⸗ 
vermögen in Fluß ſetzen und uns ſelbſt zu helfen ſuchen, 
fremde Hilfe hingegen nur in Ausnahmefällen in Anſpruch 
Een da wir lediglich auf dieſem Wege uns behaupten 
önnen. 2 


nach friſcher Luft jóreit, jo ſehr find unſere Maſchinen gegen 
friſche Luft empfindlich, denn- fie ift nicht nur beim Regen, 
ſondern auch in der Nacht reichlich feucht, und Feuchtigkeit 
führt wiederum zu Noſtbildung. Haben aber einmal die 
Wellen der Maſchinen und andere empfindliche Teile 


Unſere Parole muß daher lauten! „Vieh möglichſt viel aus 
dem Stall, Maſchinen nach dem Gebrauch möglichſt ſchnell in 
den Schuppen“, und nicht umgekehrt, wie es leider in der 
Praxis ſo oft der Fall iſt. 

In dieſem trockenen Sommer waren Brände auf dem 
Lande an der Tagesordnung. In vielen Fällen waren die 
Tagen ſind einige Wirtſchaftsgebäude in Dąbrowa bijt. ab- 
gebrannt, wodurch den betreffenden Landwirten ein Schaden 


möglich, fie zu bekommen. Es iſt nicht denkbar, daß die 


kereien über Kühlein richtungen verfügen. In Deutſchland 


wir auch noch auf dieſem Gebiete ſind. Es würde fih fiher- 


Ja, wird mancher Landwirt einwenden, woher -follen 


wir all' die Schlauheit nehmen, um uns durchzuſetzen und 
uns vor allen den vielen Schäden in der Wirtſchaft zu 
ſchützen? Auch dafür iſt geſorgt. Den Grundſtock für ſeine 
Weisheit ſoll ſich der Landwirt auf der Fachſchule holen. 
Es gibt ſicherlich keinen Landwirt, der eine ſolche Fachaus⸗ 
bildung ſpäter bedauert hätte. And doch fällt es den meiſten 
Landwirten ſehr ſchwer, ihre Söhne auf die Landwirtſchafts⸗ 
ſchule zu ſchicken. Es liegen mir keine ſtatiſtiſchen Unterlagen 
zur Hand, aber aus dem Schulbeſuch in den letzten Jahren 
kann man ſchließen, daß ſicherlich nicht einmal jeder 10. Land⸗ 
wirtsſohn auf eine Landwirtſchaftsſchule kommt. Auch dafür 
hat der Landwirt ſeine Entſchuldigung. Es fehlt an dem 
leidigen Geld. Wenn es uns aber gelingt, durch vernünftige 
Wirtſchaftsweiſe im Laufe eines Jahres das eine oder 
das andere Stück Vieh zu retten und noch manchen 
anderen Ver luſt zu vermeiden, dann wird auch bald 
das Geld für die Winterihule zuſammen 
fein. Sollte es aber noch nicht ausreichen, dann müſſen 
wir einmal auch gegen uns ſelbſt hart ſein und uns, wenn 
es jih um das Wohl unſerer Kinder handelt, dies und jenes 
verſagen, ſoweit es nicht zum unbedingten Lebenserfordernis 
gehört. Die Kinder haben das Vorrecht, denn ſie ſollen uns 
einmal erſetzen. Anſere Pflicht iſt es daher, dafür zu ſorgen, 
daß ſie den Lebensanforderungen ſpäter auch gerecht werden 
können. Brechen ſie unter der Laſt zuſammen, ſo haben auch 
wir einen Teil der Verantwortung und Schuld zu tragen, 
weil wir unſeren Kindern nicht das nötige Rüſtzeug mit auf 
den Weg gaben. 


Wovon die Fruchtbarkeit des Bodens abhängig iit. 


Die Fruchtbarkeit eines Bodens iſt von ſeinem jeweili= 
gen phyſikaliſchen, chemiſchen und biologiſchen Zuſtande ab- 
hängig 
Der phyſikaliſche Zuſtand wird hauptſächlich durch Be⸗ 
ackerung, durch Regulierung der Bodenfeuchtigkeit ſowie 
durch Erhaltung der nötigen Lockerheit beeinflußk. Die Be⸗ 


ackerung erfolgt mit den verſchiedenſten Geräten, unter 
denen der Pflug noch immer das wichtigſte iſt. Seine Form 
und Schwere richten ſich nach der Bodenzuſammenſeßung. 
Ebenſo wichtig iſt ſeine Anwendung zur richtigen Zeit. Das 
wäre der Herbſt und der Winter, für den Zwiſchenfruchtbau 
die Zeit nach der Getreideernte. Im Frühjahr ſollte mit 
Ausnahme des Kartoffelpflügens der Pflug ruhen; wer ihn 
dann noch anwendet, kann an ſeinem Acker in Hinſicht auf 
die anzubauende Sommerfrucht viel verderben. Wo dieſe 
erſt ſpät ausgepflanzt wird und vorher noch eine gründliche 
Unkrautbekämpfung ſtattfinden ſoll, iſt es natürlich etwas 
anderes. - 

Eine beſondere Stellung in der Ackerbearbeitung nimmt 
die Brache ein. Mit ihr werden mehrerlei Zwecke verfolgt; 
denn außer der Unkrautvertilgung ſoll ſie den Acker gehörig 
mürbe machen und den Zerfall der Mineralien fördern. 

Zur Vorbereitung der Einſaat find Grubber und Egge 
unentbehrliche Geräte. Für die Einebnung und leichte 
Belligung des Bodens hat ſich die Schleppe (Schleife) ſehr 

ewährt, ſo daß viele Landwirte ſie jetzt ebenfalls als un⸗ 
entbehrlich anſehen. è } 

Dagegen wird die Zahl der Zweifler über den Nutzen 
des Walzens größer. Man ſagt, daß die Walzen, wenn ſie 
den Boden wirklich ſo feſtigen ſollen, wie man es wünſcht, 
viel ſchwerer ſein müßten. Dann aber werden ſie wieder zu 
ſchwer für die Pferde und für den Transport. Auch wür⸗ 
den fie zu hohe Koſten verurſachen, wenn man fie fiH ſchicken 
laſſen würde. Ferner iſt das Walzen nicht nur vom Acker, 
ſondern auch von der Witterung abhängig. Bei unzeitiger 
Anwendung wird unter Amſtänden mehr verdorben als ge- 
wonnen. 


Für die Pflegearbeiten an den Feldfrüchten dienen 
Egge und Hacke. Leider ijt man vielfach noch zu zaghaft, 
die Egge über die grünen Saaten gehen zu laſſen; aber 
ſelbſt, wenn nicht viel Unkraut darin ſteht, ſollte man das 
Eggen nicht verſäumen; denn es friſcht den Boden durch die 
oberflächliche Lockerung wieder auf und verhütet allzu ſtarke 
Waſſerverdunſtung, wenn vorher gewalzt war oder trockene 
Witterung eintritt. Noch gründlicher arbeitet die Hacke. 


Tiefes Hacken dient vorzu gsweiſe der 


) gsweiſe der Unkrautvertilgung; 
am ſorgfältigſten iſt dieſe Arbeit mit der Hand auszuführen. 
Für ſolchen al brauchen auch die Reihen nicht fo weit wie 
für die Pferdehacke zu ſtehen. Weite Stellung der Reihen 
bringt aber wieder den Vorteil, daß man bei vorgeſchrit⸗ 
tenem Wachstum und gegen hartnäckiges, tiefwurzelndes 
Unkraut noch den Bodenmeißel arbeiten laſſen kann. 


Die Behäufelung der Pflanzen hat den Zweck, ſie zur 
Bildung von Nebenwurzeln oder — wie bei den Kartoffeln 
— zum Knollenanſatz anzuregen. Sie iſt ebenfalls von der 
Witterung und von den beſonderen Bodenverhältniſſen ab⸗ 
hängig zu machen. Es entſcheidet alſo nicht einfach die 
Jahreszeit; denn mit dem Behäufeln ſoll friſcher, feuchter 
Boden nach oben gebracht werden. 

In der Regel hat man bei wachſender Frucht ſtändig 
darauf zu ſehen, daß es ihr nicht an Waſſer mangelt. Dieſes 
iſt wichtiger als Dünger, und der Verbrauch von Waſſer ift 
im Laufe einer Kultürperiode ein ungeheurer. Ein Zuviel 
ih 10 bei ſtauender Näſſe und auf moorigem Boden zu be⸗ 
ürchten. 


Ferner ſuchen andere Gaſe, die oft ſchädlich wer⸗ 
den, wie der Schwefelwaſſerſtoff, hier einen Ausweg. Durch 
Dränage wird alſo der Boden nicht nur entwäſſert, ſondern 
auch entſäuert und entgiftet. Von außen dagegen ſtrömt 
— je nach Temperaturwechſel — friſche Luft hinzu, die durch 
die Dränfugen an die Wurzeln dringt, ſie mit Sauerſtoff 
reichlich verſorgt und ſo dauernd zum Wachstum und zur 
Tätigkeit anregt. Dennoch ſoll nur dort dräniert werden, 
wo es wirklich dringend notwendig iſt. Andernfalls führen 
die Dräns zu viel Waſſer ab und mit dieſem auch zu große 
Mengen gelöſter Düngeſtoffe. Außerdem follen die Dräns 
an verſchiedenen Stellen verſchließbar ſein, damit man 
nötigenfalls den Abfluß des Vodenwaſſers auch hemmen 
kann. Im Winter bei Froſt und Wachstumſtillſtand ſoll 
umgekehrt die kalte Luft durch Verſchließen von außen fern⸗ 
gehalten werden. 

Die chemiſche Verbeſſerung des Bodens wird zum gro⸗ 
ßen Teil durch die eben erwähnte phyſikaliſche Verbeſſerung 
gefördert. Im übrigen ſpielen die Dünger und ihre richtige 
Anwendung die wichtigſte Rolle. Durch Stalldung un 
Gründünger werden dem Acker zwar alle Düngefioffe zuge⸗ 
führt, aber je nach der darauf folgenden Frucht im einzelnen 
oft nicht in ausreichendem Maße. Ebenſo wichtig iſt die durch 
dieſe Dünger erreichte Bildung bzw. Erhaltung oder Ver⸗ 
mehrung des Humus, der für die Wirkſamkeit verſchiedener 
anderer Düngemittel ſowie für das Anſammeln der nötigen 
Bodenfeuchtigkeit Vorbedingung iſt und der bindige Böden 
in der richtigen Lockerung hält und ihnen durch die ſich im 
Humus abſpielenden Verweſungsvorgänge Wärme verleiht. 
Die künſtlichen Düngemittel ſind nach ihrem Gehalt an ſpe⸗ 
zifiſch wirkſamen Düngeſtoffen und nach ihrer phyſikaliſchen 
und chemiſchen Einwirkung zu unterſcheiden. Die einen 
lockern den Boden, die anderen verkruſten ihn. Dann wie⸗ 
derum gibt es ſolche Dünger, welche Säuerreſte im Boden 
zurücklaſſen und bei reichlicher und häufiger Anwendung 
deſſen Säuregehalt zu ſehr ſteigern können. Im Gegenjag 
hierzu ſtehen die alkaliſch wirkenden Düngemittel einſchließ⸗ 
lich des Kalkes, mit denen ſich die Säureſchäden wieder be⸗ 
heben laſſen. Die Düngemittel dürfen jedoch nicht einſeitig 
und übertrieben angewendet werden, weil manche Pflanzen⸗ 


arten wiederum einen alkaliſch reagierenden Boden nicht 


lieben. Für jede einzelne Frucht nun im Einklang mit den 
vorhandenen Bodenverhältniſſen immer das Richtige zu 
treffen, iſt eine ſchwer zu erlernende Kunſt. Ja, kaum ein 
Landwirt wird von ſich ſagen wollen, daß man dabei voll⸗ 
ſtändig auslernt. Deshalb trachtet ein jeder nach Aufklä⸗ 
rung darüber, was Praxis und Wiſſenſchaft bisher ergeben 
haben. Dies gilt um ſo mehr, als die Zahl der künſtlichen 
Düngemittel in den beiden letzten Jahrzehnten weſentlich 
geſtiegen und damit auch die Auswahl bedeutend ver⸗ 
beſſert iſt. 

Die biologiſche Bodenverbeſſerung bezieht ſich auf die 
Förderung des Bakterienlebens ſowie der Enzyme, von 
denen man kaum etwas Beſtimmtes ſagen kann, ſondern nur 
ihre Wirkſamkeit kennt. Beide dienen dazu, chemiſche und 


S 
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daß ſie zu einer gedeihlichen Entwicklung der Pflanzen not⸗ 
wendig find. Deshalb ſucht man Leben und Vermehrung 
dieſer Kleinweſen zu erforſchen, und die Praxis fördert auch 
hier alles, was als gut und nützlich für fie gilt. Die Wif- 
fjenſchaft hat feſtgeſtellt, daß für das Gedeihen und die Aus⸗ 
breitung dieſer winzigen lebensvermittelnden Körperchen 
vor allem ein geſunder — nicht zu ſaurer — Humus und 
ein normaler Kalkgehalt erforderlich find. Der Gumus ift 
unentbehrlich, weil die Kleinlebeweſen einer gewiſſen Feuch⸗ 
ligkeit und Wärme bedürfen, der Kalk aus verſchiedenen 
anderen Gründen. Auch in dieſer Beziehung ilt es nicht 
ganz einfach, immer das richtige Maß innezuhalten. Immer⸗ 
hin werden, wenn man den Boden in den genannten Be⸗ 
ßiehungen nur nicht vernachläſſigt, auf dieſem Gebiete nicht 
ſo viele Verſtöße begangen wie bei der Wahl, Bemeſſung 
und Verabfolgung der künſtlichen Düngemittel. Mit der 
weiteren Erforſchung der Bodenbiologie dürften aber in Zu⸗ 
kunft noch neue nützliche Maßnahmen e 


ch.⸗Ro. 


Arbeitserſparnis bei der Beftellung. 
Von Dipl.Ing. Victor. 


Das Pferd geht bekanntlich ſchneller als der Menſch 
und wenn der Menſch neben dem Gerät herläuft, kann die 
Schnelligkeit des Pferdes nicht ausgenützt werden. Nun 
läßt ſich aber an jedem Schälpflug oder ſonſtigem Rahmen- 
pflug der Sitz ohne weiteres anbringen, häufig auch am 
Grubber und an der Walze. Auch der Düngerſtreuer und 
die Drillmaſchinen können mit einem Sitz ausgerüſtet wet 
dien. Man braucht auch keine Angſt zu haben, daß die 
„armen“ Pferde hierdurch über Gebühr beanſprucht werden, 
einwandfreie Meſſungen haben ergeben, daß der Zugkraft⸗ 
bedarf höchſtens um 5 Prozent ſteigt, die Steigerung 


rung der Arbeits⸗ 
So kann man 


i u die dop 
ge ich benutzen. Die Grubb D 
Streben miteinander verbunden, und ſollte es ihre Bauart 

erfordern, jo wird noch ein Grubberſchar zwiſchen den beiden 
Geräten an einer der Streben befeſtigt. Zwei Eggen koppelt 
man in ähnlicher Weiſe: Die Zugbalken werden durch ein 

Kettenglied an einen gemeinſamen Zugbaum gehängt. Um 
ein Auf⸗der⸗Naſe⸗gehen“ der Eggen zu verhindern, was in- 

folge der langen Anſpannung und des zweiten Zugbaums 


eintreten kann, kann man den Hilfsbaum rechts und links 
mit einem kleinen Rade verſehen und ſo gewiſſermaßen eine 
rollende Anhängervorrichtung für Eggen, Walzen, Schleppen 
und vielleicht auch Grubber herſtellen. Auch zwei Pflüge 


r Anordnung iſt, daß ein Mann mit der doppelten An⸗ 
pannung mindeſtens die doppelte Arbeitsleiſtung vollbringt, 


hetausholt, weil das Amwenden nur halb ſo oft Itaktfindet. 
łe Staffelung nach der Tiefe will bejagen, daß man Mr- 
beilsgänge kombiniert. Z. B. hängt man unmittelbar an 
den Pflug oder Schälpflug ein Eggenfeld oder eine Schleppe 
n, die durch Ketten mit einem leicht an jedem Pfluge angu- 
br genden Ausleger verbunden wird. Auch an die Walze 
ee . E 


bracken über eine 


können gut miteinander gekoppelt werden. Der Vorteil die⸗ 


jogar noch gegenüber der normalen Anordnung mehr 


an den Grubber follie man ſtets eine Egge anhängen 


1 

und auch bei Drillmaſchinen und Düngerſtreuer wird ſie ſich 
ſehr leicht anbringen laſſen. Der Vorteil liegt auch hier 
klar auf der Hand: Ohne ins Gewicht fallende Koſten wer⸗ 
den zwei Arbeitsgänge in einem Gange erledigt, und es iſt 
ua daß dadurch beträchtliche Erſparniſſe gemacht werden 
önnen. 


Schließlich ſei auch noch der Vollſtändigkeit halber der 
Sitzpflug erwähnt, der fabrikmäßig hergeſtellt wird. Er wird 
ein⸗ bis dreiſcharig gebaut und wird heutzutage vielfach 
mit einer automatiſchen Aushebevorrichtung verſehen. Mit 
ſechs Pferden Beſpannung vermag er dreiſcharig 1,5 bis 
2 Hektar am Tag Saatfurche zu leiſten und wird dadurch 
ſozuſagen zum Motorpflug des kleinen Mannes. Außerdem 
kann er auch zum Schälen mit gutem Erfolg benutzt werden, 


wobei natürlich nur die halbe Anſpannung zu nehmen iit. 


Gut bewährt hat ſich dabei die Rollenbracke zur Anſpannung 
der Zugtiere. Aber auch hier kann man ſich mit behelfs⸗ 
mäßigen Einrichtungen helfen, indem man zwei Dreiſpänner⸗ 
olle durch ein Drahtſeil oder eine Kette 
verbindet. Die Rolle wird dann am Zughaken angehängt. 
Hierbei iſt noch zu bemerken, daß die Zugleiſtungen der 
Pferde günſtiger werden, wenn ſie lang und nicht breit an⸗ 
geſpannt ſind. Die Tiere behindern ſich weniger, und daher 
tt ihre Ausnutzung beffer. Z 


Man ſieht alſo die Mechaniſierung eines Betriebes be⸗ 


uhi keineswegs auf der Anwendung eines Se 
u ee aſchi ch 


handenen Mitteln läßt ſie ſich durchführen, wenn Geſchick 


und Ueberlegung Hand in Hand arbeiten. 


Dom Beulenbrand des Maiſes. 


An den Maispflanzen kann man fetzt vielfach beulen⸗ 
artige Geſchwülſte beobachten, die auf den Beulenbrand des 
Maiſes (uſtilago maidis) zurückzuführen find. Dieſe Brand- 
art befällt nicht nur die Blütenſtände des Maiſes, ſondern 
auch Stengel und Blätter, ja ſogar Wurzeln. Die Körner 


am Kolben werden gruppenweiſe in große, von einer weiß⸗ 


grauen, glänzenden Oberhaut bedeckte Brandkörner umge⸗ 
wandelt, die zuletzt berſten und bedeutend größer ſind als 
ewöhnliche Maiskörner. Sie ergeben zuſammen eine Ge⸗ 


chwulſt von unregelmäßiger Form in der Größe einer Fauſt 


und darüber. Der Inhalt der Brandkörner iſt urſprünglich 
chwarz⸗braun und klebrig. Wenn aber die Körner platzen, 
o iſt er bereits trocken und ein ſchwärzerer Staub kommt 
zum Vorſchein, der durch den Wind verbreitet wird. 


Tritt dieſe Krankheit an den Stengeln und Blättern 
auf, ſo iſt ſie zunächſt an den harten, glänzenden, blaß⸗grauen 
Verbildungen erkenntlich, die mitunter den Umfang eines 
kleinen Kinderkopfes erreichen oder auch als kleine, warzen⸗ 
ähnliche Gebilde zurückbleiben. In beiden Fällen find jedoch 
dieſe Geſchwülſte mit ſchwarzem Sporenſtaub angefüllt. Die 
Sporen keimen gewöhnlich nach einer durchgemachten Ruhe⸗ 
zeit im nächſten Frühjahr. 


jedoch ſofort keimen und neue Generationen erzeugen. Bei 
der Keimung bilden ſie neue Sporen, die durch den Wind 
verbreitet werden. Bleiben diefe Sporen an Maispflanzen 


haften, ſo findet an der betreffenden Stelle eine Infektion 85 
ſtatt, die zur Folge hat, daß nach etwa drei Wochen die 


ſchon erwähnten Geſchwülſte zum Vorſchein kommen. Die 
Infektionsgefahr iſt verhältnismäßig groß, da ſich die Spo⸗ 
ren ſogar mehrere Jahre im Boden am Leben erhalten und 
die Maispflanzen wäbrend ihrer ganzen Vegetationszeit an⸗ 


£ 


In Nährlöſungen, wie z. B. in 
friſchem Stallmiſt oder in friſch gedüngter Erde können fie 


| 517 
ſtecken können. Die Krankheit tritt auf dem Mafsfelde erft 


dann zum Vorſchein, wenn die Pflanzen über 1 Meter hoch 
ind. 

i Eine Beizung kommt bei dieſer Krankheit nicht in 
Frage, da die Infektion während des Wachstums der Pflan⸗ 
zen erfolgt. Hingegen ſoll man alle kranken Gebilde, ſobald 
ſie ſich zeigen, noch vor dem Freiwerden des Sporenſtaubes 
entfernen. Auch ſoll man zu Mais keinen friſchen Stallmiſt 
geben, weil dieſer das Gedeihen des Pilzes im Boden för⸗ 
dert. Natürlich dürfen auch Abfälle von brandigem Mais 
nicht auf Dünger⸗ oder Kompoſthaufen gelangen, ſondern 
ſollen verbrannt werden. 


W. L. G., Landwirtſchaftliche Abteilung. 


| Landwirtſchaftliche Dereinsnachrichten | 


Akkordſätze für die Hackfruchternte für 1932. 
Die am 30. 8. d. Is. auf dem Arbeitsinſpektorat in 
Thorn gepflogenen Verhandlungen in Sachen der Akkord⸗ 
ſätze für die diesjährige Hackfruchternte verliefen wiederum 
ohne jedes Ergebnis, ſo daß von ſeiten der Arbeitsinſpektion 
das Außerordentliche Schiedsgericht beantragt worden iſt. 
Wir empfehlen daher, ſofern in Akkord gearbeitet werden 
ſoll, vorläufig nur a conto-Zahlungen zu geben. 
Arbeitgeberverband für die deutſche Landwirtſchaft 
in Großpolen. 


Rückſtändige Lohnzahlung. 

Wir nehmen auf ein kürzlich auf der Arbeitsinſpektion 
gepflogene Verhandlung Bezug und bitten unſere Mitglie⸗ 
der, ſoweit dies möglich ift, evtl. rückſtändige Lohnzahlungen 
an die Arbeiter recht bald zu begleichen. Weiter ſollten auch 
alle Naturalien, welche die Arbeiter bisher nicht erhalten 
konnten, jetzt nach der Ernte verausgabt werden, damit die 
Demoraliſierung der Arbeiter nicht noch weiter fortſchreitet, 


ſowie die Autorität der Arbeitgeber nicht untergraben wird. 


Infolge der kritiſchen Wirtſchaftslage, die ſo ſchwer auf 
der geſamten Landwirtſchaft laſtet, iſt für manche Betriebe 
eine pünktliche Regelung dieſer Verpflichtungen nicht immer 
möglich geweſen. Die Ausgabe des Deputates müßte jedoch 
unter allen Amſtänden pünktlich erfolgen. 

Auf Grund der Notverordnungen für die Landwirtſchaft 
beſtehen für die Abzahlung ſonſtiger Schulden gewiſſe Er⸗ 
leichterungen, ſo daß nunmehr in allererſter Linie Rückſtände 
an die Arbeiter beglichen werden müßten. 

Arbeitgeberverband 
für die deutſche Landwirtſchaft in Großpolen. 


Aufnahmebedingungen für das Schuljahr 1932/33 

an den deutſchſprachigen Landwirtichaftsichulen. 

Wie bisher, ſollen auch in dieſem Jahre die deutſchſprachigen 
Landwirtſchaftsſchulen ihre Tore für den Schulbeſuch bei ge- 
nügender Schülerzahl anfangs November öffnen. 

In die Unterabteilung der Schule finden Landwirtsſöhne 
Aufnahme, die das Mindeſtalter von 16 Jahren überſchritten 
haben und im Beſitze eines Abgangszeugniſſes einer Elementar⸗ 
ſchule find. Dem Geſuche zur Aufnahme find beizufügen: Tauf- 
ſchein, Führungszeugnis vom Ortsſchulzen und letztes Schul⸗ 


zeugnis. 


In die Oberabteilung der Schule finden Landwirtsſöhne Auf⸗ 
nahme, die die Unterabteilung der Schule mit Erfolg abfolviert 
haben oder einen dementſprechenden Bildungsnachweis einer Mit⸗ 
telſchule vorlegen können. Dem Aufnahmegeſuch ſind die gleichen 
Zeugniſſe wie zur Aufnahme in die Anterklaſſe beizufügen. Die 
Aufnahmegeſuche finb baldmöglichſt zu richten an: tns 

e Rolnicza Niemiecka Erd 
teltopoljtiej Izby Rolniczej sa 
oder an die Landwirtihaftsihule der Weſtpolniſchen Landwirt: 
ſchaftlichen Geſellſchaft in Miedzychod. 

Nähere Auskunft erteilen die Schulleitungen obiger Schulen. 

Für bedürftige Landwirtsſöhne können Stipendien beantragt 
werden. Abteilung Lehrgänge der Welage. 


Laudwirtſchaftliche Herbſtlehrlingsprüfung 


findet Ende September ſtatt. Näheres ſiehe „L. 3.⸗W.⸗Bl.“ j 
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Vereinskalender. 
Bezirk Poſen I. 


<bw. Verein Morasko. Suna Sonntag, den 11. 9., pünkt⸗ 


lich um 3 Uhr in Morasko. Bei ſchönem Wetter findet die Sitzung 
im Garten eines Mitgliedes dortſelbſt ſtatt. Von 3—4 Uhr findet 
eine „Obſtpacklehrſtunde“ mit praktiſcher Vorführung von Frl. 
Saleßnik ſtatt, zu der vor allem die verehrten Hausfrauen und 
Töchter eingeladen find. Ab 4 Uhr Vortrag: Gartenbaudirektor 


Reiljert über „Tagesfragen im Obſtbau und Pflege der Obſtgärten 


im Sommer“. Um recht rege Teilnahme wird gebeten. 
Verſammlungen: OIdw. Verein Stralkowo: Sonnabend, 3. 9., 
nachm. 5 Uhr bei Barral. Anſchließend findet ein gemütliches 
Beiſammenſein ſtatt, wozu auch die Angehörigen der Mitglieder 
eingeladen find. dw. Verein Wreſchen, Ortsgruppe Miłojfaw: 
Sonntag, 4. 9., nachm. 5 Uhr bei Fitzke in Mikoſkaw. Die wita 
glieder der Vereine Startowiec Pigtkowſki und Biechowo find 
ierzu eingeladen. Odw. Verein Santomiſchel: Montag, 5. 9., 
nachm. 4 Uhr bei Andrzejewſki. In den vorſtehenden drei Ber- 
ſammlungen ſpricht Herr Dipl.⸗Landw. Binder über: „Herbſt⸗ 
beſtellung, unter beſonderer Berückſichtigung des Düngers“. 
Sprechſtunden: Wreſchen: Donnerstag, 8. und 22. 9., im Konſum. 
Poſen: Jeden Freitag vormittag in der Geſchäftsſtelle ulica 


Piekary 16/17. 
Bezirk Poſen II. 


Kreisbauernverein Samter: Am Mittwoch, d. 7. 9., nachm. 
5 Uhr findet eine Sitzung des Kreisbauernvereins Samter bei 
Letkiewicz (früher Schrader) in Pniewy pon, Wegen Beſprechung 
wichtiger Tagesfragen wird um vollzähliges Erſcheinen gebeten. 
Sprechſtunden: Neutomiſchel: Jeden Donnerstag vormittag bei 
Kern. Die Sprechſtunde in Poſen findet von jetzt ab jeden 
Mittwoch vormittags in der Geſchäftsſtelle ul. Piekary 16/17 ſtatt. 
Verſammlungen: w. Verein Duſchnik: Freitag, 2. 9., nachm. 
143 Uhr bei Pepel. Löw. Verein Opalenica: Sonnabend, 3. 9., 
nachm. 45 Uhr bei Winter in Lenkerhauland. dw. Verein 


atſch⸗Miloſtowo: Sonntag, 4. 9., nachm 3 Uhr bei Paſchke 


in Mechnatſch. Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. In 
vorſtehenden drei Verſammlungen ſpricht Herr Dipl.⸗Landw. 
Chudzinſki über: „Herbſtbeſtellung“. Löw, Verein Trzciaufe; 
Sonnabend, 10. 9., nachm. %6 Uhr im Gaſthaus in Trzcianka. 
Vortrag: „Herbſtbeſtellung“. Low. Verein Pachy: Sonntag, 11. 
9., nachm. 23 Uhr bei Fabian, Silna nowa, Vortrag: „Herbſt⸗ 
beſtellung“. Odw. Verein Kupferhammer: Sonntag, 11. 9., nachm. 
46 Uhr bei Riemer. Vortrag: „Herbſtbeſtellung“. 


Bezirk Bromberg. 


dw. Kreisverein Bromberg: Verſammlung: Mittwoch, 7. 9. 


nachm. 3 Uhr im Elyſium⸗Bromberg, Gdanſka 68. Ldw. Kreis⸗ 
verein Schubin: Berjammiung: Donnerstag, 8. 9., nachm. 5 Uhr 
im Hotel Riſtau⸗Schubin. In beiden Verſammlungen Vortrag 


des Herrn Dipl⸗Landw. Zern über das Thema: „Was können 


wir aus der Entwicklung der diesjährigen Ernte lernen?“ 


Verſammlungen: Odw. Verein Wióti: Freitag, 9. 9, nachm. f 


5 Uhr Gaſthaus Wöldt⸗Wlöki. Low, Verein Ludwikowo: Gonn- 
abend, 10. 9., nachm. 1 Uhr Gaſthaus Müller⸗Ludwikowo. Ldw. 
Verein Ciele: Sonntag, 11. 9., nachm. 6 Uhr Gaſthaus Eichſtedt⸗ 
ne <bw. Verein Mochle: Montag, 12. 9., nachm. 6 Uhr 

aſthaus Joachimczak⸗Mochle. Ldw. Verein Witoldowo: Diens- 
tag, 13. 9., nachm. 6 Uhr Gaſthaus Dalüge⸗Witoldowo. Low, 
Verein Sipiory: Mittwoch, 14. 9., nachm. 3 Uhr bei Jahnke⸗ 
Sipiory. dw. Verein Chrosna: Donnerstag, 15. 9., nehm. 5 Uhr 
Gaſthaus Griesbach⸗Chrosna. Low. Verein Wladyſtawowo: 


Freitag, 16. 9., nachm. 5 Uhr Gaſthaus Kollmann⸗Wladyſlawowo. 


In allen Vereinen Vortrag des Diplomlandwirts Chudzinſti über: 


„Herbſtbeſtellung“. 


Bezirk Gneſen. 


Das Büro der Geſchäftsſtelle befindet ſich in der ul. Lecha 3 
(Bahnhofſtraße) parterre. 

Verſammlungen: Frauenausſchuß: Freitag, 9. September, 
vorm. 11 Uhr je in Gneſen in der Freimaurerloge, ul. Miko⸗ 
faja 1, eine Frauenverſammlung ſtatt, in der Herr Rommel⸗ 

nowrockaw einen Vortrag über das Thema: „Wie läßt ſich die 
ändliche Geflügelzucht ohne große Ankoſten einträglicher Selen 
ten“ hält. Wir bitten um zahlreiches Erſcheinen. Odw. Verein 
Kiſzlowo: Sonntag, 4. 9, nachm. 4 Uhr bei Freier in Kiſzkowo. 
Vortrag: Ing. agr. Karget über „Herbſtbeſtellung“. Außerdem 
Vorführung der neuſten Einweckmethode durch Herrn Primas⸗ 
Pudewitz. Da der Vertrauensſchriftführer, Herr Gieſe⸗Kiſzkowo, 
ſein Amt niedergelegt hat, findet Neuwahl ſtatt, weshalb um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen gebeten wird. Ldw. Verein Golantſch: Sonn- 
abend, 10. 9., nachm. 4 Uhr im Gaſthaus Haupt. Vortrag: Buß⸗ 
mann über „Herbſtbeſtellung und landwirtſchaftliche Tagesfragen“. 

Es wird geen e tigt, etwa ab 1. Oktober einen Haushaltungs⸗ 
kurſus in Gneſen ſelbſt abzuhalten. Es können hierzu noch einige 
Teilnehmerinnen angemeldet werden. Intereſſenten bitten wir, 
ſich umgehend bei der Geſchäftsſtelle, Lecha 3, zu melden. 


Bezirk Liſſa. 
Sprechſtunden: Nawitſch: 3. und 17. 9. Wollſtein: 9. und 
23. 9. 


z 


Bezirk Oſtrowo. ; 
arotſchin: Montag, d. 9., bei 


Sprechſtunden: 
Jungen: 
abends 6 Uhr im Gaſthauſe zu Ceriwik. Verein Kobnlin: Sonn- 
tag, 4. 9., nachm. 2% Uhr bei Taubner. In beiden Verſammlun⸗ 
gen Vortrag: Diplomlandwirt Boethelt⸗Parzeczewo über „Be⸗ 

iebswirtſchaftliche Rentabilitätsfragen“. Wieſenſchauen: Verein 
Latowitz: Sonnabend, 10. 9., in Sieroſzewice und Keſzyce. Ber- 
ein Langenfeld: Sonntag, 11. 9., von 2 Uhr ab. Verein Ratenan: 
Montag, 12. 9, von 9 Uhr ab. Treffpunkte uſw. werden durch bie 
Herrn Vertrauensleute bekanntgegeben. 


Bezirk Nogaſen. 
Sprechſtunde: Jeden Donnerstag von 410 bis 12 Uhr in der 
Zentralgenoſſenſchaft. Verſammlungen: Liw. Verein Margonin: 
Sonntag, 18. 9. (nicht 4. 9.), nachm. 6 Uhr im Vereinslokal. 
1. Geſchäftliches; 2. Vortrag; 3. Anträge. 
Bezirk Wirſitz. * 
Sprechtage: Natel: Freitag, 2. 9., von 12—3 Uhr bei Heller; 
Miaſteczko: Dienstag, 6. 9., von 1—4 Uhr bei Vorköper; Mrocza: 
Donnerstag, 8. 9., von 10—4 Uhr nachm. bei Schillert; Wyſoka: 
Sonnabend, 10. 9., von 2—5 Uhr bei Wolfram; Białośliwie: 


Montag, 12. 9. von 1—4 Uhr bei Oehlte; Wawelno: 15. 9., von 
1—4 Uhr bei Wiśniewifi. 


Bekanntmachungen der Gartenbau⸗Abtlg. 
Fortſetzung der Unterrichtsklurſe vom — jahr 1932. 


Bezirk Gneſen. Ldw. Verein Zubowo: Dienstag, d. 6. 9., von 3410 
bis 12 und von 2 bis 5 Uhr in der Schule Lubowo. Gleichzeitig 
findet als Vorbereitung für die im kommenden Herbſt abzuhal⸗ 
tende Obſtſchau am genannten Tage von 4 bis 6 Uhr ein Vortrag 
über „Praktiſche Obſternte und den Obſtabſatz in Einheitskiſten“ 
mit praktiſchen Vorführungen über das Obſtverpacken von Fräu⸗ 
lein Saleßnik ſtatt. Die verehrten Hausfrauen und Töchter auch 
aus den Nachbarvereinen ſind zur recht regen Beteiligung hier⸗ 
mit eingeladen. 


Bemerkung: Notizbuch und Bleiſtift find zu den Unter⸗ 
richtskurſen von den Teilnehmern mitzubringen. 


OP Qbiternte:Rusfihten 1952. 
; Wir bitten die Ergebniſſe der Obſternteausſichten auf 
ſtehendem Abſchnitt einzutragen, den Abſchnitt auszuſchneiden, 
auf eine frankierte Poſtkarte zu kleben und dieſelbe bis 4. Sep⸗ 
tember 1932 an die „Gartenbau⸗Abteilung der Welage, Poznan⸗ 
Solacz, ul. Podolſka 12“ gelangen zu laſſen. Die ausgefüllten 
Abſchnitte können auch vereinsweiſe im verſchloſſenen Brief⸗ 
umſchlag zugeſandt werden. 
; Obſteinheitskiſten liefert und find zu beſtellen bei Mühlen- 
gutsbejiger Fr. Fröhlich, Kamiennik, p. Kwiejce, pow. Czarntów. 
i Holzwolle liefert und ift zu beſtellen beim Sägewerk F. Haaſe 
in Drawjto, pow. Czarnköw. 


Hier abſchneiden! 


Die i > u ae ZE 
3 mittels aufen | u. en⸗ 
Obſternte müßig ſchlecht find? krank⸗ 


iſt Btr. 


heiten? 


=. von Apfeln. 
Birnen 
Pflaumen 
Trauben 
SEE Walnüſſen 
> „ Haſelnüſſen 


Wobnorrt 


SEE Vor⸗ und Sunami 
Hier abſchneiden! Wer nicht antwortet, ſchadet ſich ſelbſt und 
REES den andern! 
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= n: r > Hildebrand. 
OE Donnerstag, 8. 9., in der Genoſſenſchaft. Verſamm⸗ 
erein Glücksburg (Pizemyjfawii): Sonnabend, 3. 9., 


Gärtnerlehrlings⸗Prüfung. 

Es können ſich noch einige Lehrlinge polniſcher Staatsbürger⸗ 
ſchaft deutſcher Nationalität, denen an der Ablegung einer Prü⸗ 
fung in deutſcher Sprache bei der Weſtpolniſchen Landwirtſchaft⸗ 
lichen Geſellſchaft, Gartenbau⸗Abteilung, gelegen iſt, umgehend, 


allerſpäteſtens bis 4. September 1932 bei der unterzeichneten Ab⸗ 


teilung melden. Zur Anmeldung ſind: 1. der ausführliche ſelbſt⸗ = 
9 Lebenslauf, 2. die ſchriftliche Zuſtimmungserklärung = 
es Vaters oder Vormundes und des Lehrherrn, 3. ein Füh⸗ = 
rungszeugnis, ausgeſtellt vom Lehrherrn, 4. ein ſchriftlicher deut⸗ 
licher Vermerk, aus dem hervorgeht: a) Zugehörigkeit des Lehr⸗ 
herrn, bei welchem polniſchen Gartenbauverein, b) wann die 
Regiſtrierung des ſich meldenden Lehrlings bei der Izba Rol⸗ a 
nicza, Datat Ogrodnictwa, erfolgte (vom Lehrherrn im ver- Sa 
ſchloſſenen Briefumſchlag beigelegt), 5. eine Prüfungsgebühr in 
Höhe von 15 Zloty per Poſtanweiſung, wovon 12 Zloty 
bei Nichtannahme zur Prüfung zurückerſtattet werden, per Ein⸗ 
ſchreibebrief an die „Welage, Gartenbau⸗Abteilung, Poznan⸗ 
Sołacz, ul. Podolſka 12“ einzuſenden. Nach Schluß der Anmel⸗ 
dung erfolgt direkte Nachricht. Prüfungstermin vorausſichtlich 
Ende Nopember 1932. Vorbedingung zur Prüfung iſt eine 
vollendete dreijährige Lehre 

Welage, Gartenbau⸗Abteilung, Poznan, Solacz, ul. Bodolifa 12. 


Genofſenſchaftliche Mitteilungen 


die Cätigkeit der Molkereigenoſſenſchaften 
im Monat Juli 1932. b 
Die Molkereigenoſſenſchaften beider Verbände hatten im 
Monat Juli eine Milcheinlieferung von 10 798 232 Kilogramm 
gegenüber 13 389 981 Kilogramm im Vormonat (Juli 1931 Hat- 
ten dieſelben Molkereien eine Einlieferung von 13 262 742 
e Milch). Der Fettgehalt betrug durchſchnittlich 3,08 
rozent. 
Won der Milch wurden 479509 Kilogramm zum Durch⸗ 


> foty i an die ; zurüc STS 
ben. erſten wurde den Lieferanten die Butter un * ; 
2 


m 
Durdjónittspreis betrug im Großhandel 2,63 Zloty pro Kilos 


gga 2,23 Zkoty im Vormonat (Juli 1931: 3,91 Zloty. Der 


2,20 OER pro Kilogramm. ; i - 
` ezahlt wurde von denjenigen Molkereien, die unentgeltlich 
70 bis 90 Prozent Magermilch zurückgaben, 2,64 Bin 


Kilogramm ettta vergütet, p daß derjenige, der keine Magermilch 
0 ür das Liter ug R Der höchſte 
1 Groſchen für das 

ehen 


bei dieſen Molkereien 4 Groſchen, der niedrigſte 2, 
das Fettprozent. = ; 
erkäſt wurden 36585 Kilogramm Vollmilch und 416426 
Kilogramm Magermilch. Verkauft wurden 2508 Kilogramm Volle 
fettkäſe zum Preiſe von 2,38 Zkoty pro Kilogramm, 1438 Kilos 
gramm ZA zum Preiſe von 1,37 Zloty pro Kilogramm, 
1184 Kilogramm Magerkäſe zum Preiſe von 0,61 Zkoty pro Kilo⸗ 
gramm, 4925 Kilogramm Speiſequark zum Preiſe von 0,42 gg 5 
pro Kilogramm und 37 116 Kilogramm Faßquark zum Preiſe vo 
0,21 Zloty pro Kilogramm. RER PORN ES 
Obiger Bericht iſt aus dem von 52 Molkereien rechtzeitig bes 
antworteten Fragebogen zuſammengeſtellt. > 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 
Verband landw. Genollenſchaften. 


ORA NE 
aś 56. | Für ; die 
(Hans: und Rofwirtſchaſt. Mleintlerzucht, Gemiije- 

Lieb ift mir gar manche Blume, 
bie in meinem Garten ſteht; 
doch am liebſten mag ich weilen 


2 vor dem bunten Aſternbeet. 
Rückert. 


Arbeiten im Monat September. 

Das Fallobſt kann jetzt ſchon gedörrt und zu beſſeren 
Wirtſchaftszwecken verwandt, die Abfälle müſſen verfüttert 
werden. Unter keinen Umſtänden dürfen fie auf den Kom⸗ 
poſthaufen kommen, wo die ausſchlüpfenden Maden im kom⸗ 
menden Frühjahre dem Gärtner neue Sorge machen. Reb⸗ 
hühner werden eingekocht. Alles Dauerobſt muß bei trocke⸗ 
nem Wetter mit der Hand oder einem guten Pflücker ge⸗ 

: pflückt werden. Der Aufbewahrungsraum muß trocken, 
i ujłig und frei von ſcharfen Gerüchen fein. — 

Man nehme keinen Anſtoß an der braunen natürlichen 

Farbe des felbithergeitellten Backobſtes, das wertvoller als 


das käufliche iſt, deſſen Baſenreichtum durch Schwefel ver⸗ 


nichtet wurde; daher die weißen Ringäpfel, hellgelben Apri⸗ 
fojen uſw. ; 

Das Junggeflügel muß numerierte Ringe bekom⸗ 
men, und die alten Hühner werden auf das Vorhandenſein 
der ihren unterſucht. Wenn Puten und Gänſe auf der 
Weide nichts mehr finden, werden ſie zur Einleitung der 
Maſt mit kleingeſchnittenen Kohl⸗ oder Mohrrüben gefüttert. 
Ställe werden geweißt. Kaninchen⸗ und Ziegenſtälle find 
nicht zu vergeſſen. STA) 
Kaninchen werden in dieſem Monat zum letztenmal 


belegt. 


In den Bienen wohnungen find bei Aufhören der 


> 4 
3 99 85 die Aufſatzkäſten zu entfernen. Durch das Spundloch 
der Strohkörbe darf kein Atom von Wärme verloren gehen. 
Faüllmaterial ift bereitzuhalten. Er 
Arnter den Pfirſichſpalieren ſind Mauſefallen aufzu⸗ 
ſtellen. Vorbereitungen zur Herbſtpflanzung find zu treffen. 
äume find bei einer leiſtungsfähigen Firma zu beſtellen. 


Wer ſich mit der Aufzucht von Wildlingen befaßt, kann jetzt 


die Kerne von Steinobſt in die Erde bringen. Von den 


Veredlungsſtellen der Rojen find die Verbände zu löſen, Da- 
kann, ſolange die Rinde 


mit ſie nicht einſchneiden; auch 
noch gut löſt, auf das ſchlafende Auge veredelt werden. Von 
Mitte des Monats wird morgens, anſtatt abends, gegoſſen. 
mpfindliche Zimmerpflanzen werden unter Dach gebracht. 
Blumenbeete werden mit den Zwiebeln der Frühlingsblüher 
belegt. Die Spitzen des Roſenkohls werden ausgebrochen, 
"um die Bildung der Röschen zu fördern. Auch Tomaten 
werden entſpitzt und bei trübem Wetter auch von einem 
Teil der Blätter befreit, um die Neifung der Früchte zu be⸗ 
lór amaer Gelbe Saatgurken müſſen an trockener, luftiger 
telle nachreifen. 


— 


Fliegen, Obſt und Darnkatarrh. 
Von Dr. Curt Kayſer⸗Berlin⸗Wilmersdorf. 
; gu den unerfreulichen Nebenerſcheinungen jeden Som⸗ 
5 mers gehört das gehäufte Auftreten von Darmkatarrhen. 
Sie können ganz beſonders für den Säugling zu einer ernſten 


Gefahr werden. Hier ift die Urſache meiſt in der durch die 


SE fen. de verdorbenen Säuglingsnahrung, der Milch, zu 
ſuchen. Deshalb ift Kühlhalten der Milch, Beug aus einer 

einwandfreien Quelle und peinlichſte Sauberkeit der Gefäße, 
in denen die Milch aufbewahrt wird, das beſte Vorbeugungs⸗ 
mittel. Am ſicherſten wird natürlich diejenige Mutter ihr 


Kind nor Krankheit oder Tod bewahren, die es an der Bruſt 


ers zu empfehlende Obſtgenuß als Arſache für vielfache 
; Datmerteantl 0 i 


f In Mit. Für den Erwachſenen ſpielt der an ſich beſon⸗ 


ordert 
erun⸗ 


— 


Sandfran mm 
und Obitbau, Gefundheitepfiege, Erziehungsfragen | — — 


falls iſt ein Schluck aus einem 


eptember 1932 


jollte man im Sommer mit dem Waſſertrinken zur Ver 


hütung von Darmkatarrh und ähnlichen Erkrankungen be⸗ 
konders vorſichtig fein. Vor allem vermeide man, wie es 
leider auf Wanderungen ſo oft geſchieht, Waſſer von unbe⸗ 
kannter Herkunft zu genießen. Iſt man dazu gezwungen, 
ſo laſſe man es mindeſtens vorher ſorgfältig abkochen; allen⸗ 
klaren Gebirgsquell als 


hygieniſch einwandfrei zu betrachten. Im übrigen ſei für 


heiße Tage ein wenig kalter Kaffee, kalter Tee oder ein 


Stück Schokolade zur Stillung des Durſtes beſonders 
empfohlen. 7 

Außer der Nahrung ſelbſt ſpielt aber ſowohl für den 
Säugling wie für ältere Kinder und Erwachſene die Fliegen⸗ 
plage eine große Rolle bei der Entſtehung des ſommerlichen 
Darmkatarrhs. Tauſenderlei Unreinlichkeiten, Bakterien und 
Krankheitsgifte haften den Fliegenbeinen an und werden ſo, 
zumal wenn die Fliegen Gegenſtände berühren, wie den 
Sauger der Milchflaſche oder Speiſen und Geräte, die wir 
dann zum Munde führen, in unſeren Verdauungskanal ge⸗ 
bracht. Der Kampf gegen den Darmkatarrh iſt alſo zugleich 
ein Kampf gegen die Fliege. Daher bedecke man die Speiſen 
mit einem Drahtkorb oder einem für die Fliegen undurch⸗ 
läſſigen Deckel. Man ſuche durch Fliegenpapiere u. dgl. die 
Fliegen einzufangen, man forge für gute Durchlüftung, be: 
ſonders des Abends nach Sonnenuntergang. „Töte die Flie⸗ 
gen, ſonſt töten ſie dich!“ se) 3 


ów Verwertung der Tomaten. 


Tomatenauflauf. Tomaten werden in Scheiben 
geſchnitten, in Butter erhitzt und zerrührt, abwechſelnd mił 
Scheiben von friſch gekochten Kartoffeln in eine ausgebutterte 
Auflaufform geſchichtet, mit Butter begoſſen, ein Guß von 
3 Eiern mit % Liter Sahne verquirlt darüber gefüllt, eine 
Stunde bei mittlerer Hitze gebacken. R 
Tomateneier. Große, feſte Tomaten werden kale 
biert, von den Kernen befreit, in Butter einige Minuten 
gedämpft, in jede Tomate ein Ei geſetzt und dieſes mit Gate 
dellenſtreifen garniert. Man reicht Blattſalat dazu. ; 
Tomatenrührei. Pfd. Tomaten werden mit 
fein gewiegten Zwiebeln, Salz und Pfeffer kurz weich ge 
dämpft, durch ein Sieb gerührt. Zugleich rührt man au 
ſchwachem Feuer von zehn Eiern, fünf Löffel Milch, Salz 
und etwas Pfeffer in heißer Butter Rührei. Sobald es 


anfängt feſt zu werden, miſcht man den Tomatenbrei dar⸗ 


unter, gibt einige Löffel Butter darüber, rührt alles gut 
durch und richtet es ſofort auf einer heißen Schüſſel an. 

Tomatenſalat. Das ausgelöſte Eigelb von hart⸗ 
gekochten Eiern wird zerdrückt, mit Eſſig, Moſtrich, Zucker, 
Salz, Pfeffer, Oel, feingewiegten Zwiebeln zu einer Soße 


verrührt, dieſe über Tomatenſcheiben gefüllt, einige Zeit 


fali gentet und mit gehacktem Eiweiß und Blattſalat gar- 
niert. ? 

Tomatenſoße. Die zerſchnittenen Tomaten werden 
in Butter gedämpft, durch ein Sieb gerührt, mit Zucker, 
ge Nelken, Salz und Fruchtgelee gewürzt und mit einem 
öffel Kartoffelmehl gebunden. 

Gefüllte Tomaten. Reife Tomaten werden vor⸗ 
1 5 ausgehöhlt, mit einer Farce von gewiegten Braten⸗ 
reſten, Bratenſoße, Ei, geriebener Semmel, Salz, Pfeffer, 
gewiegter Zwiebel und durch ein Sieb gerührtem Tomaten⸗ 
mark oder mit einer Farce von körnig gekochtem Reis mit 
fein gewiegtem Schinken vermiſcht gefüllt, in heißer Butter 
4 Stunde gedämpft als Beilage zu Fleiſch oder Kartoffeln 
auf den Tiſch gebracht. Tomaten als Beilage zu kaltem 
Aufſchnitt werden mit Mayonnaiſe gefüllt. Zwei Eidotter 
von hart gekochten Eiern, vier Eidotter von rohen Eiern, 
ein Teelöffel Moſtrich, einige fein gewiegte Schalotten, 
Zücker, Sal Pfeffer, Eſſig, Oel, ſein gewiegte Sardellen 
und Bratenwürfel, alles fein verrührt, kalt geſtellt und in 
die Tomaten gefüllt. 

Tomaten marmelade zu Suppen und Speiſen 
einzukochen. Reife noch fejte Tomaten werden gewaſchen, 
geteilt, mit Salz langſam weich gekocht, durch ein Sieb ge⸗ 
rührt, noch warm wieder auf den Ofen geſtellt, unter Rühren 
dick eingekocht, in Gläſer gefüllt, eine halbe Stunde im 
Waſſerbade gekocht. i 


Die einfachſte Art, Pilze zu konſervieren, iſt das 
Trocknen, das auch ſehr mühelos von der Hausfrau ſelbſt 
11 werden kann. Trocknen an der Sonne iſt nicht rat⸗ 
ſam, da zur Herbſtzeit, die den größten Pilzreichtum bringt, 
die Luft mehr oder weniger ſtark waſſergeſättigt iſt und 
infolgedeſſen auch den Trocknungsprozeß ſehr wenig fördert. 
Ein großer Teil der empfindlichen Pilze fault vorzeitig. 
Vielfach legen auch mancherlei Inſekten ihre Eier an die 
Pilzſchnitzel ab und machen ſie madig und unappetitlich. 
Allen dieſen nachteiligen Erſcheinungen beugt man vor, 
wenn man die in Scheiben geſchnittenen Pilze in der Badz 
röhre trocknet. Man belegt Backbleche mit weißem Papier 
und bringt die Pilze darauf, oder man zieht ſie 100 Fäden 
und befeſtigt dieſe an ein Drahtgeſtell. Die Backröhre darf 
nur mittelmäßig warm fein. In 2—3 Tagen ijt das 
Trockengut fertig. Nicht alle Pilze eignen ſich zum Trocknen; 
ſo verliert beiſpielsweiſe der im friſchen Zuſtande überaus 
aromatiſche echte Reizker getrocknet alle Würze und ſchrumpft 
übermäßig ſtark zuſammen. Um ſo beſſer eignen ſich dazu 
Steinpilz, Champignon, Pfefferling und Morchel. Von Ge⸗ 
würzpilzen wäre für beſte Verwendung zu empfehlen der 
Nelkenſchwindling, ein kleines Pilzchen, das prächtige Sup⸗ 
pen gibt ferner der ihm ähnliche Lauchſchwindling, der in 
gleicher Weiſe ſeinen Zweck erfüllt; als „franzöſiſcher Muſſe⸗ 
ron“ ijt er im Handel recht teuer. Man findet dieſen Pilz 
hauptſächlich an Waldrändern und auf Holzſchlägen. Die 
echte Trüffel läßt ſich zwar auch gut trocknen, hat aber ihres 
ſeltenen Vorkommens wegen für die große Allgemeinheit 
kaum Bedeutung. Alle getrockneten Pilze werden aufgeweicht 
und dann wie Gemüſe gekocht oder als ſchmackhafte, appetit⸗ 
1 0ć Suppen zubereitet und als Tunkenwürze ver⸗ 
wendet. 


Vom Imker⸗Kurſus in Auguſtopol. 


au weni 
Herten den Wunſch 
Bienenſta 
werden. 


Viel zu dem Lerneifer der Teilnehmer trug auch der muſter⸗ 
gültige Bienenſtand des Herrn Kunze bei; denn muſtergültig iſt 
nicht nur die tadelloſe äußere Beſchaffenheit der Bienenwohnun⸗ 
gen, ſondern noch in höherem Maße die peinlich genaue innere 
Bauart der Beuten, die ja ſonſt meiſtens viel zu wünſchen übrig 
läßt. Hier war es aber eine Freude an den erſtklaſſigen Völkern 
zu arbeiten Da paßt jedes Rähmchen, jedes Fenſter, edes Deck⸗ 
brettchen, ob das nun in den Kuntzſch⸗Zwillingen, im Cieslakſchen 
Miaobilkorbe in den Weiſeltäſten der verſchiedenen Arten oder gar 
in den feinen niedlichen Weiſelkörbchen war. Die letzteren ſind 
eine eigene Gedanken- und Handarbeit des Herrn EA 
vielleicht läßt er ſich die Mühe nicht verdrießen, jie einmal einem 
größeren Kreiſe vorzuführen. = 
Hier konnten die Teilnehmer am Kurſus, die ſchon bereits 
kürzere oder längere Zeit die Bienenzucht betreiben, ſich davon 
überzeugen, was für Zeiterſparnis und was für ruhiges Arbeiten 
an den Bienen es mit ſich bringt, wenn man nicht Pfuſcherarbeit 
von Beuten auf dem Stande hat; eine kleine Mehrausgabe macht 
kapo kto bezahlt. Auch für den Bienenſtand ijt das Bejte 
gerade gut genug, und dieſem Grundſatz hat Herr Kunze von 
vornherein gehuldigt. 2 Ro 
Der erjte Tag und der Vormittag des zweiten Tages waren 
der Biene (Arbeitsbiene, Königin und Drohne) als Einzelweſen 
und ihrer harmoniſchen Gemeinſchaft als Volk gewidmet. Die 
wunderbare Zuſammenarbeit beim Wachsbau, bei der Brutpflege 
und beim Sammeln der Vorräte konnten die Teilnehmer im 
eiſte ſchauen, unterſtützt durch die ſinnliche Anſchauung von 
| aller Altersstufen, künſtlichen Mittelwänden, der Bienen⸗ 
io „Bienenmädchen“ in fortſchreitender Entwicklung bis 
fertigen Biene, ferner durch die Auseinandernahme eines 


Volkes im Mobilbau Mähmchen) und die Betrachtung eines 


Volkes im Strohkorbe. i 
Auch die Bienlein des Herrn Kunze wollten nicht zurückſtehen. 
wei Völker ſandten Schwärme aus, ſo daß die Gäſte das 
chwarmeinfangen und das Einſetzen der Schwärme miterleben 
konnten, auch mit Erſtaunen ſahen, wie mit Hilfe des Bienen⸗ 
krautes „Meliſſe“ Herr Kunze es verſteht, die ſchwärmendelt 
Bienen gleich beim erſten Umhertummeln in feine Schwarmfang⸗ 
kiſte zu locken und ſich ſo manche unbequeme Kletterei und oft 
mühſelige Schwarmfängerei auf Bäumen erjpart. Ebenſo war 
es möglich, bereits die Arbeiten hei der Honigentnahme, das Mb- 
deckeln und Ausſchleudern der Waben zu zeigen. 

Herr Cieslinſki, Inhaber einer Imkergerätehandlung in Liſſa, 
hatte eine neue „Lichtbeute“ zur Verfügung geſtellt, die nach⸗ 
mittags mit einem Schwarme beſetzt wurde. 

Der Nachmittag des zweiten Tages brachte vor allem Ar⸗ 
beiten, wie ſie auf dem Stande eines fortgeſchrittenen Imkers 
geübt werden, das Entfernen alter Königinnen und ihr Erſatz 
durch junge Mütter, das ſogenannte Umweiſeln, Bildung neuer 
Bienenvölker durch Brutableger und Feglingsſchwärme, das Ver⸗ 
einigen von Völkern, das Perſtärken ſchwächerer Völker durch 
junge Bienen aus anderen Völkern. Bei den praktiſchen Arbeiten 
ſtand Herr Kunze dem Kurſusleiter mehrfach hilfreich zur Seite, 
indem er an einem anderen Volke dasſelbe zeigte und ſo, trotz 
der großen Beſucherzahl, kein Lernbegieriger im Hintergrunde 
zu ſtehen brauchte. - 

Hier und da gab es wohl einen Bienenjtih. Der Haupt- 
leidtragende war ein etwas vorwitziger, aber recht eifriger Jüng⸗ 
ling; trotzdem hielten ſelbſt die jungen Damen, auch ohne Bienen⸗ 
ſchleier, tapfer ſtand, als bei den ſchwierigeren Arbeiten die Biez 
nen etwas mehr umherſummten als bei den einfacheren Anfänger⸗ 
arbeiten. 

Nicht alles, was vorgenommen wurde, iſt hier angeführt; 
andererſeits kann ein zweitägiger Lehrgang manche Gebiete eben 
nur ſtreifen, aber der Lerneifer war jo groß, daß nur der Çin- 
tritt der Dunkelheit den Abſchluß der Arbeiten an beiden Tagen 
diktieren konnte. 

Der Dank der Teilnehmer gebührt 
und ſeiner liebenswürdigen Gattin, die 
nützig in den Dienſt der Sache ſtellten. 


vor allem Herrn Kunze 
ſich beide Tage uneigen⸗ 


Fragekaſten und Meinungsaustauſch 


er Mangold, auch 


„Nömiſcher Kohl“ 
weni Erde ſe den 


Er mecken 
s Gemüſe in bereits recht ſchön 
wachſenden Sorten zur Verwendung als Schnitt⸗ oder Blätler⸗ 
mangold oder mit breiten weißen Rippen als Rippenmangold. 
Die Kultur iſt ſehr einfach, und zwar erfolgt auf gutgedüngtem, 
tiefbearbeiteten Boden die Ausſaat in Reihen zu etwa 40 Zenti⸗ 
metern Abſtand von Ende März an je nach dem Haushaltungs⸗ 
bedarf in entſprechenden Abſtänden bis etwa Ende Auguſt. Bei 
der Ernte werden die ſtärkſten unteren Blätter über dem Boden 
abgeblattet, um — je nach Düngung und Lockerung nach etwa 
drei Wochen eine neue Ernte zu liefern. Für die Blattgewinnung 
iſt der Anbau von großem grünblättrigen Man old, der „gelb⸗ 
grüne Schweizer“, für die Rippengewinnung ift der dunkelgrüne 
„Silbermangold“ und die Sorte „Lukullus“ mit den breiten 
weißen Rippen beſtens zu empfehlen. Beim Beginn des Winters 
werden die ſchönſten und ſtärkſten, aber auch die zarteſten Pflan⸗ 
zen mit vollem Wurzelwerk aus dem Boden herausgenommen 
und im hellen, kühlen, froſtfreien Keller in 
und mäßig feucht gehalten aufbewahrt. Die Blätter der 
blättrigen Mangoldſorte werden genau jo wie Spinat herge⸗ 
richtet; die ſchönen breiten Rippen werden dagegen abgezogen 
oder geſchält und alsdann wie Spargel zubereitet. 


rün⸗ 


Achtung, Hausfrauen! 

In den Vereinigten Staaten von Amerika wird im Herbſt 
dieſes Jahres ein „Internationaler Konſerven⸗Bereitungs⸗Wett⸗ 
bewerb“ veranſtaltet. Perſonen, die an dieſem Wettbewerb teil⸗ 
nehmen möchten, wollen fih brieflich an die „Ball Brothers Come 
pany“, Muncie, Indiana, U. S. A., in engliſcher oder deutſcher 
Sprache wenden. Von dort erhält man die Anweiſungen und 
die beſonderen Gefäße, die nach Füllung zurückzuſenden ſind. Die 
Verſandſpeſen werden rückerſtattet, wobei die zum Wettbewerb 
zugelaſſenen Proben mit einem Dollar entſchädigt werdend Für 
ADA ene Koönſerven werden Prämien in der Höhe von zehn 
Dollar und das vierfache davon zuerkannt. Es ſind 2000 Prämien 
vorgeſehen in der Geſamthöhe von 5000 Dollar. Eingeſandt 


können werden Konfitüren, Gelees, Marmeladen, Konſerven aus 


Beeren und Fleiſch, Sülze und Suppen. 


Auskunft erteilt die Polniſch⸗Ameritaniſche Handelstammer tn 
Warſchau (Polſto⸗Amerykanſka Izba Handlowa, Warſzawa. ul. 
Nowy Swiat 72. Telephon 62662. ä 


z 


genannt, ijt- 
aber doch 


Sand eingeſchlagen 


BE 


Der Endtermin zur 
Einſendung der Proben läuft am 1. Oktober d. Is. ab. Nähere 


herbittagung der D. L. G. Danzig 1952. 
(3. bis 5. Oktober.) 

Auf der diesjährigen Herbſttagung der Deutſchen Landwirt⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft, die vom 3. bis 5. Oktober in Danzig ſtattfindet, 
werden in acht öffentlichen Abteilungs⸗Verſammlungen die Tages⸗ 
fragen behandelt, die heute für die Landwirtſchaft und beſonders 
für die Landwirtſchaft in Oſtdeutſchland im Mittelpunkt des 
Intereſſes ſtehen. In der Ackerbau⸗ und Saatzucht⸗Abteilung wer- 
den einſchlägige Fragen der Weichſelniederung erörtert. Die 
Verſammlung der Betriebs⸗Abteilung beſchäftigt ſich mit den 
Rentabilitätsproblemen der oſtdeutſchen Landwirtſchaft ſowie mit 
der Bedeutung der Viehhaltung in oſtdeutſchen landwirtſchaft⸗ 
lichen Betrieben unter beſonderer Berückſichtigung der gegen⸗ 
wärtigen Preisverhältniſſe. In der Verſammlung zur Förderung 
der Landarbeit und der Arbeitsgemeinſchaft für Verſuchsring⸗ 
weſen werden Tagesfragen auf dem Gebiete der Rationaliſierung 
und Mechaniſierung beſprochen werden. In der Verſammlung 
zur Förderung der Hauswirtſchaft ſteht die Förderung des Ab⸗ 
ſatzes durch die Landfrau im Vordergrund. Auch in den übrigen 
Verſammlungen werden die Belange der oſtdeutſchen Landwirt⸗ 
ſchaft weitgehend berückſichtigt. 

Mit Rückſicht auf die wirtſchaftlichen Verhältniſſe find die 
Verſammlungen zwecks Verminderung der Aufenthaltskoſten auf 
einen möglichſt kurzen Zeitraum zuſammengedrängt worden. Der 
zu erwartende ſtarke Beſuch der Tagung läßt es dringend ratſam 
erſcheinen, eine Vorausbeſtellung der Unterkunft bis zum 15. Sep⸗ 
tember bei der Danziger Verkehrszentrale e. V., Danzig, Stadt⸗ 
graben 5 (Fernſprecher Nr. 24107), vorzunehmen. Weitere Aus⸗ 
kunft über das Tagungsprogramm erteilt die Hauptſtelle der 
D. L. G., Berlin SW. 11, Deſſauer Straße 14. 


Verzeichnis für das Jahr 1952 über das von der 
Großpolniſchen Landw.⸗Kammer anerkannte Wintergetreide. 

Die Großpolniſche Landwirtſchaftskammer hat das Verzeich⸗ 
nis über das durch die Landwirtſchaftskammer im Jahre 1932 am 
Stamme anerkannte Wintergetreide in Nr. 34 des Poradvik 
Goſpodarſki *om 21. Auguſt d. Is. veröffentlicht. Einen Sonder- 
abzug dieſes Bi 
(Dziat Mafiennictwa B. J. N. Poznan, ul. e 33) regen 
Gebühr von 20 Groſchen erfafien. >> 


| Allerlei wiſenswertes 5 


Auf: und Untergangszeiten von Sonne und Mond 
vom 4. bis 10. September 1932. 


Sonne m o n d 
Aufgang Aufgang | Unte Untergang Aufgang | Untergang 


4 18,42 10,12 19,36 
b 11,45 19,55 
6 13,18 20,23 
7 14,44 21, 4 
8 15,52 22, 8 
9 16,40 - 23,19 
40 17,12 — 


en des Getreides auf dem Speicher. 
Dias Getreide ſoll in der Scheune einen Schwitzprozeß von 
6—8 Wochen durchmachen und dann erft gedroſchen werden. Nur 
naß eingebrachtes Getreide muß man möglichſt bald nach der Ber⸗ 
gung dreſchen. Damit das Getreide auf dem Speicher nicht ſchim⸗ 
melig und muffig wird, ſollte man es in der erſten Zeit dünn 
aufſchichten, etwa % Meter hoch und öfters umſchaufeln. Feuchtes 
und dumpfig gewordenes Getreide kann man auch dadurch etwas 
austrocknen, daß man mit ungelöſchtem Kalk gefüllte Weiden⸗ 
körbe in dasſelbe hineinſtellt. Sehr gute Dienſte leiſtet ſchließlich 
die Windfege. Das Umſchaufeln des Getreides ſollte man nach 
Möglichkeit an kalten, klaren Tagen bei offenen Fenſtern Dots 
nehmen, da kalte, trockene Luft weniger Waſſerdampf enthält 
als warme, das Getreide daher infolge der Erwärmung der ein⸗ 

Brömenden kalten Luft auf dem Speicher beſſer trocknet. Dagegen 
find die Fenſter geſchloſſen zu halten an warmen Tagen im Wins 
ter und Frühjahr, miga dei Regenwetter und Nebel, weil die 
Außenluft in dieſem Falle wärmer tt als die Speicherluft. 


| Bekanntmachungen | 


Verzeichniſſes i man von der Saatzuchtabteilung 


Bei einer Abkühlung ift fie allzuſehr mit Feuchtigkeit beladen und ; 
Daß das für Saate 


kann deshalb keine mehr aufnehmen. 
zwecke beſtimmte Getreide ſehr ſorgfältig gereinigt fein muß, um 
alle Bruch⸗ und ſchlecht ausgebildeten Körner ſowie Unkrautſamen 
und ſonſtigen Schmutz zu entfernen, braucht nicht beſonders hervor⸗ 
gehoben zu werden. 


Ueber die Selbſtentzündung des Henes. 


So mancher Brand, deſſen Urſache man nicht fe int, dürfte auf 
Selbſtentzündung der Futtermaſſen in der Scheune zurückzuführen 
ſein. Die Selbſtentzündung wird gewöhnlich durch das Einfah⸗ 
ren ungenügend getrockneten Heues verurſacht und wird beſonders 
dann begünſtigt, wenn darin ſchwer trocknende Pflanzen, wie 
Klee, Löwenzahn, Wicke uſw. enthalten ſind. Die ſtarke Erwär⸗ 
mung der Futtermaſſen wird mit der Tätigkeit beſtimmter 
Mikroorganismen erklärt, die in den nicht genügend getrockneten 
Futtermaſſen günſtige Lebensbedingungen finden. Aeußerlich er⸗ 
kennt man die Gefahr der Selbſtentzündung dadurch, daß an der 
Oberfläche des Heues wellenartige Erhebungen auftreten. Es 
bilden ſich dann von innen nach außen Hohlräume, die bei Zutritt 
friſcher Luft gierig Sauerſtoff aus der Luft aufnehmen und leicht 
in offene Flamme übergehen können. ich Wind oder Oeffnen 
der Bodenfenſter kann daher bei ſolchem Heu leicht ein Brand 
entſtehen. 


Stellt der Landwirt unregelmäßige Senkungen auf feinem 
Heu feſt, ebenſo eine ſtarke Erwärmung und ein Entweichen von 
Dämpfen aus demſelben, die ſich ſchwer auflöſen, dann iſt die 
Brandgefahr ſehr nahe, und der Landwirt muß an erſter Stelle 
zu verhüten ſuchen, daß friſche Luft Zutritt zum Heu findet. Die 
Bekämpfungsmaßnahmen beſtehen darin, daß man in die Brand⸗ 
kanäle Waſſer, dem man Viehſalz oder Kalt zufügt, gießt. Dieſe 
mineraliſchen Beſtandteile führen zur Verkruſtung der Pflanzen- 
ſtengel und verhüten auf dieſe Weiſe ein Verbrennen. Das noch 
brauchbar gebliebene Futter wird durch dieſen Zuſatz nicht ver⸗ 
dorben und kann ohne Nachteile an das Vieh verfüttert werden. 
Kann man an das feuerfangende Futter nicht gelangen, dann darf 
man nur ſoviel von dem Heu abdecken, als ſich keine verdächtigen 
Veränderungen bemerkbar machen; das kohlige Heu darf nur durch 
beſtändiges Aufgießen von ſalzhaltigem Waſſer abgetragen wer⸗ 
den. Auch ſollte man bei der Vornahme dieſer Arbeiten dis 
mächſte Feuerwehr verſtändigen, damit fie ſich in Bereitſchaft Hal- 


ten kann. Zur Meſſung der Temperatur im Heu bedient man ſich 


beſonderer Thermometer, die aus einer 4 Meter langen, verzink⸗ 
ten Eiſenröhre, die am unteren Ende ein Thermometer in ſich 
trägt, beſtehen. Bis 80 Grad Celſius beſteht keine Gefahr der 
Selbſtentzündung. Steigt jedoch die Temperatur weiter an, ſo 
meier die hier angeführten Bekämpfungsmaßnahmen getroffen 
werden. 


Ueber die Anwendung der Jauche. 


Die Jauche ſtellt mit ihrem höheren Stickſtoff⸗ und Kali⸗ 
gehalt den wertvolleren Teil der tieriſchen Ausſcheidungen dar, 
zumal hier die Nährſtoffe in ſehr leicht löslicher Form vorhan⸗ 
den find. Am beſten laſſen ji Stickſtoffverluſte vermeiden, wenn 
der friſch ablaufende Harn getrennt in einer geſchloſſenen Jauche⸗ 
grube aufbewahrt wird. Das hat zwei weſentliche Vorteile: 1. iſt 
hierbei der Harn nicht der Luft ausgeſetzt, 2. können bei getrenn⸗ 
ter Aufbewahrung nicht die ſchädlichen Bakterien ihr Zerſtörungs⸗ 
werk beginnen, weil ihnen mangels feſter Beſtandteile die Nah⸗ 
rung fehlt. Die Jauchegrube ſelbſt muß ſo dicht als möglich ab⸗ 
ſchließen. Die Jauche ſoll auf dem Wege zur Grube nur möglichſt 
wenig der Luft ausgeſetzt ſein. 


Bezüglich der Anwendung der Jauche iſt eine gewiſſe Vorſicht 
am Platze. Auf allen tiefgründigeren, beſſeren und ſchweren 
Böden kann ſie ſowohl im Frühjahr wie im Herbſt ausgebracht 
werden. Es finden hier keine beſonderen Verluſte durch Aus⸗ 
waſchung ſtatt. Auf durchläſſigen Sandböden darf man aber nur 
im Frühjahr bejauchen. Sonſt würde der größte Teil der Nähr⸗ 
ſtoffe verloren gehen. Am ſicherſten iſt die Wirkung, wenn die 
Jauche kräftig mit dem Boden vermiſcht wird. Auf beſſerem 
Boden genügt ein tieferes Unterkrümmern, auf Sandboden iſt 
nach Aufbringung des Düngers ſofort 15 Zentimeter tief zu 
pflügen. Am beſten wird die Jauche mit der Saatfurche zugleich 
untergepflügt. Ein Eineggen genügt niemals, weder auf den 
leichteren, noch auf den ſchwereren Bodenarten. Als Kopfdünger 
iſt die Jauche weniger geeignet, weil ſie hierbei nicht unterge⸗ 
bracht werden kann und zudem größere Mengen an den Getreide⸗ 
pflänzchen hängen bleiben. Dadurch entſtehen große Stickſtoff⸗ 
verluſte. Soll die Jauche als Kopfdünger gegeben werden, dann 
nur bei trübem und regneriſchem Wetter. 


56 Beizen tut not! ; 

Es iſt heute längſt kein Geheimnis mehr, daß die Witterung 
em Frühjahr von großem Einfluß auf den Geſundheitszuſtand des 
Getreide⸗Saatgutes iſt. Das Frühjahr 1932 war kalt und regne⸗ 
riſch und bot ſo günſtige Lebensbedingungen für die vielen Er⸗ 
reger von Getreidekrankheiten, welche auch dem beſten Saatgut 
anhaften. Vor allem wichtig ijt es für die Herbſtſaat, Saatgut in 
die Erde zu bringen, welches vor dem gefürchteten Verurſacher, 
der ſogen. Auswinterung, dem Schneeſchimmelpilz (Fujarium) 
durch Beizung geſchützt iſt. Die geringen Aufwendungen für die 
Beizung, ſei es mit Uſpulun⸗Univerſal, Uſpulun⸗Trockenbeize, 
werden längſt aufgewogen dadurch, daß die aus gebeiztem Saat⸗ 
gut ſich bildenden Keimpflänzchen viel eher den Anbilden des 
Wetters widerſtehen können als Keimpflänzchen, die durch Schma⸗ 
rotzer geſchwächt ſind. Es iſt viel zu wenig bekannt, daß nicht nur 
der Roggen, ſondern auch Weizen und Gerſte unter den vom 
Schneeſchimmel hervorgerufenen Auswinterungsſchäden ſchwer 
leiden. Deshalb iſt es zweckmäßig, ſämtliche 3 Winter⸗Getreide⸗ 
arten zu beizen, und zwar mit einem Mittel, das nicht nur 
Schneeſchimmel, ſond das auch Weizenſteinbrand und Streifen⸗ 
krankheit der Gerſte los vernichtet. Für den landwirtſchaft⸗ 
lichen Betrieb ift Aſpulun⸗Trockenbeize dasjenige Mittel, welches 
wegen ſeiner gleichzeitigen Wirkung gegen ſämtliche bekämpfbaren 
Getreidekrankheiten den Vorzug verdient. 


+ 


Markt: und Bórjenberichte 


Geldmarkt. 
Pofener Börſe vom 30. Auguſt 1932. 
18 % Dollarrentbr der Poſ. 
Ldſch. pro Loll. 54.50-54,25 zł 
4% Dollarprämienanl. Ser. III 


Kurſe an der 
Bank Polſti⸗Aktien. 
(r en 81.50 zł 
4% Bo. Laudſchaftl. Kon⸗ 


vertier.⸗Pfobr. 27 (Stck zu ß 5 - 48.— zł 
6% Roggenrentenbr. der 5% Aaatl.Konv.⸗Anl. . . 36.50 zł 

Poſ. Kdich. p. dz. 11.25 218% Amortiſations⸗ 
Dollarpfandkrf. 2. . 51— zł 


Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 30. Auguſt 1932. RA I: 


10% Eiſenb.⸗Aul. (26.8.) 100.50 [1 Pfd. Sterling = zł . . 31.— 
5% ſtaatl.Konv.⸗Aul. 36.50-37.— 100 ſchw. Franken 21. 172.85 
100 franz. Fre. 214 34.97 100 boll Gd. 21 359.05 
1 Dollar = zł 8.92 100 tſch. Kr. = zł 26.39 


Diskontſatz der Bank Polſki 71, % 
Kurſe an der Danziger Börje vom 30. Auguſt 1932, 


1 Dollar = Danz. Guld. 5.1325 [100 głoty = Danziger 
1 Pfd. Stlg. - Danz. Gld. . 17.30 Gilde 


Kurſe an der Be rliner Börje vom 30. Auguſt 1932. 
100 hol. Gld. = dtſch. Auleiheablöſungsſchuld nebſt 


I EE A 169.85 Yfustojintgśr. für 100 RM. 
e maa. gro |190 000 dee u apres 

1 engl. Pfund — dtiſch. Anleiheablöſungsſchuld ohne 
Mat 14.625 Ausloſungsr. für 100 RY. 2 
100 Ztoty — diſch. Mk. 47.20 | = deutſche Mark. . (29.6) 5.75 
4.218 | Dresdner Bank „ 61.75 


1 Dollar — dtſch. Mark 
5 i ; Diſch. Bf. u. Distontogej. . „ 75.— 


Amtliche Durchſchnittskurſe an der Warſchauer Börſe. 


) Für Dollar Für Schweizer Franken 
(24. 8.) 8.92 


(27. 8.) —— | (24. 8) 173.50 27.8) —— 
(25: 8.) 8.92 (9. 8.) 8919 | (26. 8.) 17350 (29. 8.) 173.10 
(26. 8) 8.919 (30. 8.) 8.92 | (26. 8.) 173.50 (30. 8.) 172.85 


Stotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börſe. 
24. 6. 8.922, 25. 8. 8.921, 26. 8. 8.93, 29. 8. 8.928, 30. 8. 8.914. 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Sentralgenoſſenſchaft 
Poznan, Wjazdowa 3, vom 31. Auguſt 1932. 

Getreide. In den verfloſſenen Tagen konnte ſich der Weizen⸗ 
preis in Polen merklich heben, weil die Nachfrage aus Süd⸗ und 
Oſtpolen für hieſigen guten Weizen unverändert anhielt. Allem 
Anſchein nach iſt viel hieſiger Weizen für Saatzwecke aufgenom⸗ 
men worden. Danach zu urteilen, ſcheinen die Nachrichten über 

die Roſtſchäden eine Beſtätigung zu finden. Rur Zeit der Nieder⸗ 
ſchrift dieſes Berichts trat aber eine gewiſſe Reaktion ein, ſo daß 
im Augenblick die Marktlage für Weizen unſicher erſcheint. Ein⸗ 
flüſſe vom Ausland machen ſich für dieſe Getreideart bel uns nicht 
geltend. Bezüglich einer Be erung ijt von dieſer Seite auch nichts 
zu erwarten. Roggen war unverändert ſtark angeboten und wird 


om 


derjelbe in der Hauptſache in das Ausland exportiert. Das Ge⸗ 
ſchäft ſowie die Verdienſtmöglichteiten gejtalten ſich ſchwierig, ein 
Beweis, daß mehr Abgeber als Rejleftanten da find. Eine Inter⸗ 
vention ſeitens der ſtaatlichen Getreidewerke ſcheint in der Art, 
wie wir ſie in den letzten Jahren zu verzeichnen hatten, bis auf 
weiteres ausgeſchloſſen, nachdem bisher bei den niedrigen Preiſen 
nicht eingegriffen worden iſt. Für Braugerſte regt ſich etwas 
Nachfrage für ausgeſprochen gute Qualitäten. Im großen ganzen 
liegt das Gerſtengeſchäft aber immer noch ſchwach in Anlehnung 
an die gleiche Tendenz des Auslandes, worauf wir bei der Ver⸗ 
wertung von Gerſte in erſter Linie angewieſen find. Gerücht⸗ 
weiſe verlautet, daß die Exportprämien für Gerſte eine Ermäßi⸗ 
gung erfahren ſollen, was abſolut unverſtändlich erſcheint. Die 
Beſtätigung bleibt noch abzuwarten. Infolge der niedrigen Hafer⸗ 

preiſe iſt von einem nennenswerten Geſchäft in dieſer Getreideart 

kaum zu ſprechen. i 

Hülſenfrüchte. Der lmjag in Viktoriagerbſen geſtaltet fih 
ſchleppend, wogegen grüne Erbſen zeitweiſe lebhaft gefragt waren. 
Der eigentliche Grund iſt nicht genügend erkennbar. Allem An⸗ 
ſchein nach hat mit den Jahren der Anbau von Grünerbſen eine 
tarfe Einſchränkung erfahren, da es noch nicht lange her iſt, wo 
grüne Erbſen überhaupt nicht abzuſetzen waren. Die Verkaufs⸗ 
neigung für Viktorigerbſen hat mit Rückſicht auf die niedrigen 
Preiſe ſtark nachgelaſſen. Es iſt nicht zu überſehen, ob eine wejent= 
liche Beſſerung der Preiſe hierfür zu erwarten ſein wird, weil es 
hierbei nicht nur auf den Auslandskonſum, ſondern auch auf die 
Einfuhrverhältniſſe der verſchiedenen Länder ankommt. 

Oelfaaten. Für Raps, Senf und Mohn geſtaltet ſich das Ge⸗ 
ſchäft immer noch lebhaft, ſo daß die angebotenen Partien glatt 
Unterkommen finden. ; 

Kartoffeln. Abgeſehen von einem ſchwachen Frühkartoffel⸗ 
geſchäft zerbricht man ſich jetzt ſchon darüber den Kopf, was mit 
der kommenden Kartoffelernte anzufangen ſein wird. Soweit es 
ſich jetzt ſchon überſehen läßt, wird ſich der Export wegen der ver⸗ 
änderten Zollverhältniſſe bei den in Betracht kommenden Ländern 
weſentlich ſchwieriger geſtalten als im Herbſt v. Is. Die Stärke⸗ 
induſtrie ſcheint auch nicht genügend aufnahmefähig zu ſein, um 
eine weſentliche Erleichterung für den Fall einer guten Kartoffel⸗ 
ernte herbeiführen zu können. Unter ſolchen Umſtänden neigt m 
das Intereſſe der Trockeninduſtrie zu, welche auch in dieſem Jahre 
p beſchäftigt werden dürfte. Es iſt auch ſchon eine ganze Reihe 

aggons Kartoffelflocken zur Lieferung für ſpätere Termine ge⸗ 
handelt worden, und es wäre für Sde von Kartoffeltrocknereien 
zu 33 ob ſie ſich zurzeit nicht weitere Abſchlüſſe ſichern 
wollen. 

Wir notieren am 31. Augujt 1932 per 100 Kilogramm je na 
Qualtät und Lage der Stattens ahm je nach 

Für Weizen 24—26, Roggen 14,25—15,25, Hafer 12—13,25, 
Braugerjte 19—20, Folgererbſen 29-32, Viktoriaerbſen 21—22, 
Raps 32—33, Senf 35—37, Weißklee 120—160. 

č Für Kartoffelflocken Schweizer Francs 8,30 fr. deutſch⸗poln. 
renze. 

„Kohlen: Ankäufe von Wintervorräten, die dazu beigetragen 
hätten, daß die Gruben auch in den Sommermonaten in der 
Lage waren, den Betrieb in normaler Größe aufrecht zu erhalten, 
find nur in kleinem Ausmuße erfolgt. Das hatte zur Folge, daß 
die einzelnen Konzerne verſchiedene Grubenbetriebe, die in der 
Erhaltung am teuerſten waren, eingeſtellt haben. 

Es wurden ſtillgelegt vom Gieſchekonzern die Cleofas- und 
Carmergrube, vom Progreßtonzern die Gräfin Loura- und Fer⸗ 
dinandgrube, vom Noburkonzern die Charlottegrube. 

Der geringe Abſatz iſt auch auf die Einſtellung der Regierung 
hinſichtlich des Kohlengeſchäfts nicht ohne Einwirkung geblieben. 
Die Lizenzen, die ſich für die vergangenen Monate noch im Ver⸗ 
hältnis zu den Abrufen bewegten, ſollen für den Monat Sep⸗ 
tember ſtark zurückgeſetzt worden fein, daß die Befürchtung auf⸗ 
taucht, daß auch nur bei Abforderung von Kohlenmengen in 
normaler Höhe zum Schluß des Monats, ſich eine Knappheit 
bemerkbar machen wird. Der gleiche gal, daß trotz Vorhanden⸗ 
ſein von Kohlen die vorliegenden ufträge nicht ausgeführt 
werden durften, weil eben die Li enz der einzelnen Gruben auf⸗ 
gebraucht war, hatte ſich in den Wintermonaten des vergangenen 
Jahres auch herausgebildet. x 2 

Beinahe laufend bleiben die Schwierigkeiten in der Ab⸗ 
lieferung von Nuß⸗la⸗Kohlen, die ſich ſolange nicht beheben 
laſſen, als die Geſamtförderung nur einen ſo kleinen Umfang 
einnimmt. Stückkohlen ſind nach wie vor ſofort zu haben, da 
dieſe mengenmäßig am meiſten bei der Förderung anfallen. 

ir weiſen auf dieſe Umſtände wiederholt hin, damit ARE 


Abnehmer Gelegenheit nehmen, Beſtellungen recht bald aufzu⸗ 


geben, um Lieferungsverzögerungen aus dem Wege zu en. 

In den nächſten Tagen übermitteln wir Ihnen ausführliches 
Angebot in Steinkohlenbriketts, dem wir Ihre ganz beſondere 
Beachtung zu ſchenken bitten. ; 

Maſchinen: Bon einem Abbruch haben wir einen ren 
Poſten Eiſenträger in gut erhaltenem Zuftande Mo! „std In 
Frage kommen in der Hauptſache Träger mit Normal⸗Profit 22 
und 26. Wir wollen dieſe Träger zur Hälfte des Neuwertes 
unjeren Landwirten abgeben und bitten etwaige Neflektanten, 
ſich ſofort mit uns in Verbindung zu jegen. 


Das Geſchäſt in tandwiriſchaſtlichen M 


& nen hat ſich jetz 
vielfach je entwideli, daß etwa auftretender Bedarf möglichſt 


der gebrauchten Maſchinen unſere vollſte Aufmerlſamkeit und 
find in der Lage, darin jederzeit günftige Angebote machen zu 
können. Wir bitten, auch uns in all den Fällen, in denen ge- 
brauchte, aber gut erhaltene Maſchinen zum Verkauf kommen 
sollen, davon rechtzeitig Mitteilung zu machen. 

Wir haben u. a. vorteilhaft abzugeben Motordreſchmaſchinen 
in verſchiedenen Größen in erſtklaſſigen Fabrikaten, worauf wir 
beſonders aufmerkſam machen, da nach unſeren Beobachtungen 
zurzeit Nachfrage nach dieſen Maſchinen herrſcht. 

In Kartoffelgrabern können wir ſowohl deutſche als auch 
inländiſche Fabrikate bis auf weiteres ſofort vom Lager liefern. 
Es handelt ſich dabei vielfach um Gelegenheitskäufe und bitten 
wir bei Bedarf in Kartoffelgrabern nicht zu verſäumen, auch bei 
uns anzufragen. 


= Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
SĘ vom 31. Auguſt 1932. 


Für 100 kg in zł fr. Station Poznan. 


a z 2 Raps 2... 29.00— 80.00 
I Richtpreiſe: Winterrübſen . . . 81.00-33.00 
Weizen, neu, gel, trock. 25.50 — 26.50 Viktoriaerbſen . . . 22.00—24.00 
Roggen neu, gef trod. 15.0) 15.65 Folgererbſen 28.00 90.00 
Mahlgerſte, Roggen⸗ und Weizen⸗ 
neu, gej trod. 4 ft bg. 16.25 16.75 firob loſe . . 8.25— 3.50 
Maohlgerſte, Roggen- und Weizen« 


neu gef trod., 68 h. 16.75— 17.75 ſtroh, gepreßt 


Roggenmehl (65 %) . 24.75—26.75 
Weſzenmehl (65 %) . 41.50 —43.50 | Heu, u E 
Weizenkleie . . 9.25 10.25 Netzeheu, loſe, neu 
Weißenkleie (grob) . . 10.50 11.50 Nezeheu, gepreßt, neu 
Roggenkleie . . 9.25 — 9.50 Blauer Mohn . . 


Geſamttendenz: ruhig. 


Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 135 t, Wei⸗ 


zen 210 t, Hafer 185 . 


VButterwert⸗Cabelle 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr). 
Für dieſelben Kuchen feingemahlen erhöht fich der Preis entſprechend 


Gehalt an Preis je kg 


Preis 


Eya Geſamt⸗ 


Stärke⸗ ohne Be 9 
N iadt ine 
wert Berid- Geſamk⸗ 


Stärke⸗ 
wertes 


Eiweiß 


KarkoffelllnlkKu aen = — 10,185 | — 
Roggenkleie 10,50 10,8 0,97 10,22 | 0,47 
Welzenkleie 19. 1 5 A opi z 
Gerſtenkleie . | 13,— Ę 5 5 5 
ef 24/28°%, 1 16, — | 6,— 2,66 50,23 | 1,10 
N 25, 6,6 3,78 0,21 | 2,27 
Hafer 18. 72 1,80 10,21 | 0,78 
Were... R KGP Bla] 6 2,62 | 0,22 | 1,12 
Roggen 16, 8,7 1,72 0,21 | 0,84 
- Bupinen, blau 9,— f 23,3 0,39 | 0,12 | 0,14 
ubinen, gelb seres | £2, — f 30,6 0,89 | 0,17 | 0,21 
detbobtten. ««++«+....|31,—| 19,3 f- 1,60 | 0,46 | 1,26 
NS 2 IA 101 [026 | 083 
eradellaa . 14, — 13, A R j 
N 5740 25,59 27,2 A 9 55 a 
apskuchen?) 30/40% .| 18,— > F ,29 | 0, 
ZER TRER ea cn Se i l 
= SA 0% » WERONA tss 0,53 0,28 0,39. 
Frdnußkuchen⸗) 559% 0,76 [0,48 | 0,68 
Haumwollſagtmehl 80% 0,6 10,41 | 0,68 
olostuchen*) 27/3200. 1,65 0,35 1,15 
mkernkuchen“!) 28/26% 1,88 | 0,84 | 1,23 . 
ojabohnenſchrot 46%, 0,72 | 0,41 | 0,62 


Land wirtſchaftliche Jentralgenoſſenſchaft 
Poznań, den 31. Auguſt 1932. Spółdz. z ogr. odp. 


e pojener Wochenmarktbericht vom 51. Auguſt 1952. 

i Der Mittwoch⸗Markttag am Sapiehaplatz notierte folgende 
Preiſe: Tomaten pro Pfund 5—10, ein Bund Mohrrüben 5—8, 
Kohlrabi 10, für rote Rüben 8—10, Radieschen 20, Zwiebeln 10, 

Suppengrün 10, für einen Kopf Blumenkohl zahlte man 25—40, 

für Salat 5—8, Rotkohl 20, Wirfingtohl 15—20, Weißkohl 5—15, 


4 


nien SIR ird. Wir wi ragt | 2 ge 20—25, 
gebrauchten Maſchinen gekauft wird. Wir widmen der Frage eine Gurte kostete 5 Groschen, drei Stück 10, Pfeffergurten das 


Schock 60—70, Zitronen das Stück 15— 20. Für ein Pfund Prei⸗ 
Belbeeren zahlte man 80, Weintrauben 50—80, Pflaumen 20—30, 
Reineclauden 30—50, Birnen 20—60, Aepfel 15—50 Groſchen. — 
Der Geflügelmarkt kieſerte Hühner zum Preiſe von 1,50—3 Zloty, 
Enten für 3—5, Gänſe 5—6, Puten für 6, Tauben das Paar für 
1,10—1,30. — Für Tafelbutter zahlte man pro Pfund 1,60—1,80, 
Landbutter 1,40—4,60, Weißkäſe 40—50, Milch das Liter 20 bis 
22, Sahne das Liter 1,60—1,70, Eier die Mandel 1,15—1,20. — f 
Auf dem Fleiſchmarkt, welcher große Auswahl zeigte, war die i 
Nachfrage recht lebhaft. 5 
dem vorigen Marktbericht erſichtlich. — Die Fiſchbeſtände brachten 


801,10, Schleie 1, Aale 1,50, Karauſchen (tote Ware) 50, Weiß⸗ 


3.75 4.00 
Braugerſte, nen, pes. Kock. 19.00 20.00 Hafer⸗u. Gerſtenſtroh lof. 3.25 — 9.50 
Hafer, neu, ges, trock. 12.75 13.25 Haſer⸗u. Gerſtenſtroh gep- 3.75—4.00 
eu, loſe, neu 5.00 5.25 

5.50—6.00 
5.25 6.00 
6.25 6.75 

. 65.00-70.00 


gemäſtete Kälber 92—100, Maſtkälber 80—90, gut genährte 64 bis 


mel 66—68, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchaſe 54—60. 


k. Verd. Gie | 
weiß unt. 
Verrech⸗ 

nung des 


und ſpäte Kaſtrate 90—400, Bacon⸗Schweine 90—96. R 


į , 
f N 


hat zur Herbſtſaat abzugeben und bietet auf Wunſch bemuſtert an 


Die Preiſe ſind unverändert und aus 


genügendes Angebot zu nachſtehenden Preiſen: Hechte pro Pfund 


fiſche 40—60, Krebſe gab es in größeren Mengen zu bisherigen 
Preiſen; man zahlte durchſchnittlich 1,50 Zloty. = 


Schlacht⸗ und Pichhof Poznań 
Vojen, 30. Auguſt 1932. 
Auftrieb: 331 Rinder, 2080 Schweine, 455 Kälber, 88 Schaſe, 

zuſammen 2954. i 
(Notierungen für 100 Kilogramm Lebendgewicht loco Bieh⸗ 

markt Poſen mit Handelsunkoſten.) ZA 
Rinder: Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 64—68, Maſt⸗ 

bullen 54—62, gut genährte, ältere 44—52, mäßig genährte 38 

bis 42 — Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete 70—74, Maittithe 

58—64, gut genährte 34—42, mäßig genährte 26—32, — Färſen: 

vollfleiſchige, ausgemäſtete 70—76, Maſtfärfſen 60—64, gut gez 

nährte 46—52, mäßig genährte 40—44. — Jung vieh: gut ge- 
nährtes 40—44, mäßig genährtes 3843—40. — Kälber: beſte aus 


72, mäßig genährte 50—60. 3 
Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere Same. 


Maſtſchweine: vollfleiſchige, von 120 bis 150 Kg. Lebend; 
gewicht 112—116, vollfleiſchige, von 100 bis 120 Kg. Lebend⸗ 
gewicht 104—110, vollfleiſchige, von 80 bis 400 Kg. Lebendgewicht i 
96—102, fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kg. 84 90, Sauen 


Marktverlauft normal. 


Plötzlich und unerwartet entriß uns der Tod am 19. 
Auguſt ein weiteres Mitglied unſeres Vereins, 


Herrn Baumeiſter 


Carl Altmann 


Pakość. - ; 


f 
Wir verlieren in Ihm eines unſerer älteſten Mii- 
lieder, daß ſtets bereit war der Allgemeinheit zu dienen. 
Ein dauerndes Andenken in unſerer Genoſſenſchaft bleibt 
Ihm geſichert. 559 


Lili. Bin- Ind Verkanfspenossensehalt, Pakość. 


Winterwide (Vicia villosa) = 
Original Friedrichswerther Bergwintergerfe 
I. Abſ. petkus'er Roggen 

I. Abf. Markowieer Edelepp Winterweizen 
I. adj. Salzmünder Standard Winterweizen 


Dom. Lipie, Pot und Bahn Gniewkowo. 


Handel 


wi 


Kartoffelflocken 


zur prompten und späteren Lieferung kauft 
ständig zu günstigen Bedingungen 


Ludwig Grützner, Poznan 


Tel. 5006 u. 2196. Bankkonto: Bank für 
und Gewerbe, 
Bank, Zürich. 


peiie- Bimmer Balfier- Möbel 


Poznań, Eidgen. 
(562 


hochvornehm, gebraucht, preiswert, liefert neu, Umarbeiten gebrauchter 


verkäuflich 


Möbel⸗Kadler, Poznań, ul. Fr. Ratajezaka 36. 


Polſtermöbel übernimmt 
(570 


Drahtzaungeflecht 
mittelkraftig 
2.2 mm 


2.0 mm oder 

0.95 21 bro me 1.10 21 
3.0 mm Einfassung 20 gr mehr. 

Bindedraht 12 mm . . 1.60 7 


Spallerdraht 2,2 mm . 4.40 zł 
Spanndraht 30 mm . . 8.— zł 
Spanndraht 40mm . 13.60 zi 


Koppeldraht 5,0 mm . 

Stacheldraht *-spitzig. .418— zł 

Stacheldraht 4-spitzig . 17.— zł 
alles verzinkt pro 100 Lfd. mtr. 
w» Fabrik unter Nachnahme 

| Drahtgeflechtiabrik 

Alexander MAENNEL 

Nowy Tomyśl-W. 10 458 


18.75 2 


Treibriemen 
Schläuche, Klingeritplatten, 
Flanſchen⸗Manlochdichtungen, Stopf⸗ 
buchſenpackungen, Putzwolle, Mia- 
ſchinenöle, Wagenfette empfiehlt 

SK. ADNICA 
Pozn. Spółki Okowieianej, Spółdzielni z ogr. ody. 

Techniſche Artikel (526 
Poznań, Aleje Marcinkowskiego 20. Tel. 11-62 

Ogłoszenia. 

W naszym rejestrze Spół- 
dzielni pod nr. 22 zapisano 
dzisiaj przy firmie „Konsum 


Tel. 60-77. 


Ruchocin“, Sp. z ogr. odpow. 
w Mąkownicy, że jako członka 
zarządu wybrano OttonaPaul- 
manna z Mąkownicy a Ry- 
szard Gay z Mąkownicy został 
jako członek zarządu skre- 
ślony. 
Witkowo, 22. 3. 1932 r. 
Sad Grodzki. [571 


W naszem rejestrze spół- 
dzielni pod nr. 22 zapisano 
dzisiaj co następuje: 

Rubr. 1: 

Rubr. 2: Konsum Ruchocin, 
Spółdzielnia z ograniczoną od- 
powiedzialnością W Mąkow- 
nicy. s: EE, 

Rubr. 3: Przedmiotem przed- 
siębiorstwa jest wspólny za- 
kup i wspólna sprzedaż pro- 
duktów rolnych i artykułów, 
potrzebnych w gospodarstwie 
rolnemi domowem, prowadze- 
nie zaktadöw przemysiowych 
dla przeröbki produktöw rol- 
nych na rachunek własny i na 
rachunek członków oraz zakup 
maszyn i innych narzędzi go- 


spodarstwa - rolnego i wypo- 
życzenie ich członkom do 
użytku, 


beizen 
des Saatgutes ist ein unbedingtes Erfordernis. 
Wir empfehlen die bestens bewährten Beizmittel 


Uspulun- Nass 
Uspulun- Trocken 


zu Originalpreisen. 


Genaue Offerten kostenfrei. — Vermittler erhalten Rabatt. 


al Posener Suntheusesellschaft, lt 1 wr. oip, Poznań, 


Zwierzyniecka 13 
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spółdzielnię pod firmą: 


Celem spółdzielni jest po- 
pieranie gospodarstwa człon- 
ków. 

Spółdzielnia rozszerza swą 
działalność na osoby, nie bę- 
dące członkami. 

Rubr. 4: Udział wynosi 
100,— zł. Na udział należy 
natychmiast wpłacić 50,— zł. 
O dalszych wpłatach zadecy- 
duje walne zgromadzenie. 
Rubr. 5: Otto Nadolni z Ru- 


chocina, Wilhelm Freitag z 
Ruchócina, Richard Gay z 
Mąkownicy. 


Rubr.’ 6: a) Czas trwania 
spółdzielni jest nieograniczony. 

b) Wszelkie ogłoszenia usku- 
tecznia się W., Landwirtschaft- 
liches Zentralwochenblatt w 
Poznaniu. Jeżeli pismo to 
przestanie wychodzić, w Dzien- 
niku "Urzędowym Minister- 
stwa Skarbu. 

c) Rok obtachunkowy trwa 
od 1. styczńia do 31. grudnia. 

d) Zarząd składa się z trzech 
do pięciu członków. Przy 
oświadczeniu woli spółdzielni 
koniecznem jest i wystarczy 
jeżeli kreślenie firmy nastę- 
puje przez dwóch członków 
zarządu. 

e) — 

f) Czas urzędowania zastęp- 
ców kończy się z chwilą upły- 
wu terminu, do którego urzę- 
dować mieli członkowie za- 
rządu, w których miejsce oni 
zostali wybrani. 

" 8). Spółdzielnia: może być 
rozwiązana, przez zgodne ze 


| sobą uchwały dwóch walnych 


zgromadzeń, które nastąpiły 
po sobie, sześć tygodni jedno 
po drugim. Na te zgromadze- 
nie należy każdego członka 


| zaprosić conajmniej na cztery 


tygodnie przed terminem pi- 
semnie i z podaniem celu 
i przyczyn. Zresztą regulują 
likwidację spółdzielni posta- 
nowienia ustawowe. 

Rubr. 9: Statut znajduje się 
na stronie 6 akt rejestrowych, 


Witkowo, 4. 1. 1932 r. 


Sad Grodzki. [572 


W rejestrze spółdzielni tut. 
Sądu pod liczbą 18 zapisano 
„Kon- 
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Telegr. Adr. Saatbau. 


sum", Spöldzielnia z ograni- 
czon4 odpowiedzialnoscia w 


Jabłowie z siedzibą w 
błówku. 


Przedmiotem przedsiębior- 
stwa jest wspólny zakup 
i wspóla sprzedaż produktów 
rolnych i artykułów, potrzeb- 
nych w gospodarstwie rolnem 
i domowem, prowadzenie za- 
kładów przemysłowych dia 
przeróbki produktów rolnych 
na rachunek własny i na 
rachunek członków oraz za- 
kup maszyn i innych narzędzi 
gospodarstwa rolnego i wypo- 
życzanie ich członkom .do 
użytku. Celem spółdzielni jest 
popieranie'gospodarstwa człon- 
ków. - Spółdzielnia rozszerza 
swą działalność na osoby. nie 
będące człon kami. 


Ja- 


Członkowie odpowiadają za 
zobowiązania spółdzielni prze- 
jęte udziałami i dodatkową 
odpowiedzialnością w wyso- 
kości 100,— złotych za każdy 
zadeklarowany udział. 


Każdy członek musi za- 
deklarować conajmniej jeden 
udział. 

Wolno mu nabyć i więcej. 
Poszczególny. udział wynosi 
50 złotych. Na udział należy 
natychmiast - wpłacić 20 zi. 
O dalszych wpłatach zadecy- 
duje walne zgromadzenie. Za- 
rząd -spółdzielni tworzą: na- 
stępujące osoby: Wilhelm 
Fradrich z  Jabłówka, Paul 
Sauer z Jabłówka, Adolf Fritz 
z Murzynek, Otto Miihlbradt 
z Jabłówka, Wilhelm Zievert 
z Redczyc.* Czas trwania spół- 
dzielni jest nieograniczony; do 
ogłoszeń spółdzielni przezna- 
czone jest pismo Landwirt- 
schaftliches  Zentralwochen- 
blatt w Poznaniu. Rok ob- 
rachunkowy trwa od 1. stycz- 
nia do 31. grudnia. Zarząd 
składa się z trzech do pięciu 
członków, wybieranych przez 
radę nadzorczą. Rada nad- 
zorcza mianuje przewodniczą- 
cego zarządu.--Przy oświad- 
czeniu woli spółdzielni ko- 
niecznem jest i- wystarczy, 
jeżeli kreślenie firmy nastę- 
puje przez dwóch członków 
zarządu. 


Zarząd musi uzyskać ze- 
zwolenie rady nadzorczej na 
deklarowanie udziałów i kwot 


odpowiedzialności dla spół- 
dzielni. 

Zarząd. może upoważnić 
pracowników - spółdzielni do 


poświadczenia odbioru kwot 
pieniężnych i zawierania in- 
teresów handlowych. 


Spółdzielnia może być roz- 
wiązaną przez zgodne ze sobą 
uchwały dwóch walnych zgro- 
madzeń, które nastąpiły bez- 
pośrednio po sobie, sześć ty- 
godni jedno po drugim. Na 
te zgromadzenia należy każ- 
dego członka zaprosić, conaj- ` 
mniej na cztery tygodnie 
przed terminem, pisemnie i z 
podaniem celu i przyczyn. 
Zresztą regulują likwidację 
spółdzielni postanowienia u- 
stawowe. 


Łabiszyn, 19. 3. 1932r. 
Sąd Grodzki. [563 
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> 33 
100 Gramm auf 1 Ztr. (50 kg) 


Gegen alle betreidekrankhelten. 
Yom  Pilańzensehutzdienst der 
ganzen Weit geprüft und 
anerkannt! 


Seit 1925 im allgemeinen 
Gebrauch. 


> ABAN Jeli 


Saatgut. 


In allen landwirtschaftlichen Handels- 
Gesellschaften und Drogerien erhältlich, 


Offerten und Prospekte: 


| „AZOT“ A. G., Jaworzno. 
J ee 


WIE D E LSC H WEINE Al 


meiner altbekannten Słamiuzuchi gebe 
dauernd ab im Alter über 3 Monate, 
robuſtgeſundes Ia Hochzuchtmaterial, 


älteſter beſter Herdbuchabſtammung. 


Modrow-Modrowo 


p. Skarſzewy, Pomorze. 


(622 


[423 


Mehrjährig, beſtens erprobter 


Kadolzer Winterweizen 


für leichten Boden und trockene Lagen. 


Frühreif, anſpruchslos, dürre⸗ 


und winterfeſt. II. Abſaat 30.— gł pro dz. Lieferung gegen Voreinſen⸗ 
dung des Betrages. Sücke zum er 


Dom. 


Cmachowo, p. Wronki. 


ALFA [AVAL 


Milchzentrifugen, 
termaschinen, Futterdampier 


wirbt für sich! 


Stahlbut- 


Fordern Sie unverbindlich Prospekte 


w. ALFA-JAVALY o. 


Poznan, ul. Dabrowskiego 12, Tel. 74-63, 77-54. 


Telefon 60-77. 


Millionen Hausfrauen 
sind sich darüber klar, 
dassdieKnochenharte 


Reger-Seife 


. die sparsämste und 
somit billigste 
Waschseifeist. 


F. von Lochow’s Petkuser Roggen 
anerkannte I. Absaat 


Pilug’s W.- Weizen „Baltikum“ 


Original und anerkannte I. Absaat 


auf leichtem Boden gewachsen, 


liefere ich auf Grund meiner 


Verkaufsbedingungen zu folgenden Preisen über Posener Höchst- 


notiz: 


Originalsaat: 50 % 


I. Absaat: 35 % 


Vermittler erhalten Rabatt. 


Mindestgrundpreise pro 100 kg 
Roggen zł 16.— 
Weizen zł 20.— 


| 


Dr. Germann-Tuchołka 
pow. Tuchola. Post, Tel. Kęsowo 4. 


! Gesund durch Weidegang 1 


Zuehteber e 
„ RUR Z elschwein 
Zuchtsanen | Herdbuch) 
gibt stets ab zu 50%, 
über Posener Notiz. 
v. foerber, Moerberrode 
p. Szonowo szlach. (545 


Suolacsalyum 


Das sicherste Schutzmittel 
gegen sämtl. Krankheits- 
erreger bei Schweinen. 


Bedeutend ermässigte 
Preise: 100 gr - 2.00 zł 
250 gr 3.50 „ 

500 gr - 6.00 „ 

1kg -10.00 „ 


Bezugsquelle: 


Apteka nu Sołaczu 


Poznań, Mazowiecka 12. 
Tel. 52-46. (504 


ma 2 | 


Zur Herbstaussaat 


} NN 
empfehlen wir in bester Qualität und billigst: 


1. Rog gen Original und Absaaten 
2. Weizen Original und Absaaten 


(568 


anerkannt von den zuständigen Behörden. 


Spółdz. z ogr. odp. Poznań, 
Zwierzyniecka 13. 


Alles nähere kostenfrei durch unsere Prospekte, Wiederverkäufer erhalten Rabatt, 


Posener Saatbaugesellschaft 


Telegr. Saatbau. 


BC EEE een pres LEJ 


ee OOBE AE RK SENNA 
Landwirtstochter, 19 J. Koch⸗ und 
Nähkentniſſe ujm., ſucht Stellung als 


Haustochter, 


Stütze od. Kinderfrl. Mögl. Famplien⸗ 
anſchluß und etwas Gehalt. FOL 
Angebote erbeten unter Nr. 564 
an die Geſchäftſtelle dieſes Blattes. 
EEE TE TEEN t 


Suche d. 38. 


zum 1. Oktober 


Eleven 


mit guter Schulbildung und land⸗ 
wirtſchaftlichen Vorkenutniſſen zur 
Beaufſichtigung des Hoſes u. Erldg. 
d. ſchriftl. Arbeit. Fr. Station, ſpäter 
kl. Taſchengeld. 
Naumann - Suchoręcz, p. Zalesie, 
Kr. Szubin. 


A. 
neu ee 
Poznan, 


ulica Zwierzyniecka 6 
== Telefon 6105 und 6275 = 


Familien-Drucksachen 
Landw. Formulare und Biicher 
Geschafts-Drucksachen 


Neueinbände u. Reparaturen 
von (515 
Büchern, Journalen, Mappen usw. 


Eine Frage auch an Sie, 
ehin werter Herr: Warum 30» 

gern Sie noch m. d. Beſtel⸗ 

lung ihr. Anzuges? Wiſſen 
Sie noch nicht, daß ich meine Preiſe 
bis zu 30% herabgeſetzt habe. Jetzt 
zögern Sie nicht mehr länger und 
kommen Sie bitte. Es iſt mein 
ſtetes Beſtreben, jedermann durch 
reelle Bedienung, gute Verarbeitung 
und tadelloſen Sitz zu ſeiner vollen 
Zufriedenheit zu ſtellen. (555 

5. Hauch, Schneidermeiſter, 
Gniezno, Warſzawſta 5. 


Sie 5 best: 


wenn Sie bei Bedarf in 


unsere DE einfordern und sich von uns beraten lassen. 


Wie bekannt, gewährt Ihnen der Einkauf von 


Scharen, Streichblechen, 
Hufeisen, Schmierölen, 
Fetten etc. durch uns Vorteile, 


MASCHINEN- ABTEILUNG. 


Bl AA Nutzen am Einzelobjekt findet nur. Ausgleich 
durch erhöhten Umsatz.“ 

Deswegen: „Viel produzieren durch ordnungsmässsige Düngung, 

das ermässigt die Produktionskosten je Ztr. geernteter 

Frucht und gibt grössere Mengen für den Verkauf frei." 


Unter Gehaltsgarantie liefern wir : 


Thomasphosphatmehl 
Superphosphat 
Kalisalze 
Kainit 
Kalkstickstoff 
Kalksalpeter 
Saletrzak und Nitrofos 
schwefs. Ammoniak und Wapnamon 
Kalk, Kalkmergel, Kalkasche. 


Landwirisch. Zentralgenossenschaft 


INNEREN Spółdz. z ogr. odp. INN YNA 


Poznan, ul. Wiazdowa 3. Ä 
Telef. Nr. 4291. Telegr.-Adr,: Landgenossen, (658 
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